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Expedition bei Graß, Barth und Comp. auf der Herr enſtraße. (Redacteur: K. Schall.) 


Ho. 


Montag 


ER Inland. 

Se. Majeftät der König haben dem Königl. Großbritanni⸗ 
ſchen Major, Ritter Head, den Mllitar⸗Verdienſt⸗Orden zu 
verleihen geruht. 

Berlin, vom 5. Dezember. Ihre Koͤnigl. Hoheit die 
Prinzeſſin Gemahlin Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Albrecht 
iſt ben e. von einem Prinzen entbunden worden, welcher zum 
größten Leidweſen St. Majeftät und der Köaigl. Familie in der 
Geburt verſtorden iſt. — Die hohe Woͤchnerin befindet ſich den 


= 1 Du 3 SEN. — die 

des verſtorbenen Rendanten, Rechnungsralhs Kraa 
er Maden der Geenen Sheer banal Selene 
Geheime Kalkulator Miele, zugleich zum Rendanten ei 
nannt worden, und es find daher nur die von dem Letzteren 
und von dem Contcolleur der Kaffe, Geheimen Kalkulator 
Bauer unterzeichneten Quittungen guͤltig 
Berlin, vom 7. Dezember. Der Koͤnigl. Großbritann. 
Kabinets⸗Kourier Hunter, iſt über Frank urk a. M. nach Lon⸗ 
don, und der Kaiſerl. Null. Feldjager Wilde, als Kourier 
von St. Petersburg kommend, nach Paris abgereiſt. 
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Schmiedeberg, ben 5. Dezember. Vorgeſtern früh um 
bab 6 Uhr verſchied hier nach einer fünftägigen faſt e 
Krankheit, und in Folge hinzugetretner Lungenlaͤhmung dle ver⸗ 
wirtwete Frau Feldmarſchallin Gräfin Caroline non Gnei⸗ 
enau, geborne Freiin von Kottwitz, in einem Alter von 60 
ren 11 Monaten. Mit der ruhigſten und beſonnenſten Faſ⸗ 
u: und mif ug chriſtlicher Ergebung in die Fuͤgungen 
des Aumaͤchtigen, ſah fie ihrem Tode entgegen, den fie herbeiges 
wünfcht, aber auch nie gefürchtet hatte. Ihr ganzes in Froͤm⸗ 
migkeit und treuſter Erſlung aller Pflichten zugebracht es Leben 
war auch eine ununterbrochene Vorber itung zu einem bifferen 
genden, auf welches ihre ganze Seele mit dm Glauben und 

95 Vertrauen zu Gott or dare gerichtet war. 
hr eigenes Wohl in allen ireiſchen Beziehungen vergeſſend, 
um nur ſteis mit ruͤhrender Liibe und Hingebuͤng ſegnend und 
wohlthaͤlg für Andere zu wirken, war fie. in ihres Herzens De 
muth und Milde zu allen Zeiten in den fe e Be⸗ 
raͤngniß und Noth, wie in denen des Glücks, im Kummer und 


er- genſtans der innigſten 


den 10. December 1832. 


bei ſchweren Prüfungen, wie in der Freude und im Wohlergehn, 
ſich ſelbſt gleich geblieben; wenig Werth in ihrem 

Sinn und ihrer ſeltenen Beſcheidenheit auf äußere Ehren und 
Auszeichnungen legend, empfing ſie die Bimeiſe der Ehrfurcht 
und Hochachtung, die ihrer Perſoͤnlichkeit ſowohl, als ihrem 
Range fo allgemein und fo gern gezollt wurden, auch nur mit 
einer gewiſſen ſcheuen Befangenheit, die fie nie ganz zu uͤberwin⸗ 
den vermochte; daher entzog fie ſich auch gern alem Gepraͤnge 
der großen Welt, und fühlte ſich ganz wohl nur im vertraulichen 
Kreiſe ihrer Familie, ihrer Freunde und naͤhern Bekannten, oder 
im anſpruchloſen Umgurge mit Menfchen, in welchem ſich ihr 
liebreiches woblrollendes und e n 


ſtöörter Freundlichkeit entfalten konnte. So wunde fie au 


ger r. Verehrung für alle, die ſo glücklich waren, 
ihr im Leben zu nahen. : 

Wer die Ve ewigte wie wir gekonnt, in deren Gegend fie den 
größten Theil ihres tugendvollen wohlthätigen Lebens zubrachke, 
der theilt dai mit uns den Schmerz der kiefgebeugten Familie, 
die in fo kurzer Zeit, nach dem berühmten, jedem Preußen un⸗ 
vergeßlichen Vater, nunmehr auch den Verluſt der geliebten 
Mutter beweint. 3% : 


Das Direktorium der ritterſchaftlichen Privatbank in Pom⸗ 
mern hat in Stettin unter dem 1. December folgende Bekannt; 
machung erlaſſen: „Da durch die Allerhoͤchſte Kabinets⸗Ordre 
Sr. Mal. des Königs, d. d. den 7. November d. J., das mit 
den hohen Miniſterien getroffene Uebereinko mmen wegen Erwei⸗ 
terung unſerer Bank, die Allexhoͤchſte Beſtaͤtigung erhalten hat, 
ſo iſt das e Direktorium beauftragt, die vorlaͤufig⸗ 
begonnenen Aktien⸗Zeichnungen fortzuſetzen. Wir bemerken da; 

bei, daß die am 8. November d. 3. ſtattgefundene General⸗Ver⸗ 
ſammlung beſchloſſen, gegen Belaſſung der bisherigen Ermer: 
bungen, welche ult. 1831 131,340 Rtlr. netto betrugen, und 

des übrigen eigenthümlichen Vermoͤgens, die Abwidelung und 
Vertretung der bisherigen Geſchaͤfte für eigene Rechnung beibe⸗ 
halten, fo daß die erweiterte Societät, ohne Verbindlichkeit aus 
der Vergangenheit, mit gleichen Rechten an den Vortheilen par⸗ 
ticipirt, welche aus dem obenerwaͤhnten Abkommen und aus den 
Erwerbungen der baar oder in Effekten zu leiſtenden Aktien⸗ 
Einſchluͤſſe entſpringen.“ ö Se 


Hamburg, vom 3. Dezember. (Hamb. Börſenh.) Mit 
Vergnuͤgen vernehmen wir von Stettin aus guter Quelle, daß 
die verbreitete Zahlungseinſtellung der Ritterſchaftlichen Bank 
nicht all in nicht ſtattgefunden hat, fondern ſich auch in deren 
Portefeuille eine Summe von mehr als eine halbe Million Thaler 
von ihr diskontirter Wechſel befindet, welches hinlaͤnglich den Un⸗ 

rund jener Nachricht darthut. Anlaß zu dieſer hatte ohne Zwei⸗ 
el das gegeben, daß in gewiſſen Händen Zettel dieſer Bank, 
man läßt dahingeſtellt weshalb? angehaͤuft worden, welche in 
Berlin (wo die Bank nur ein Realiſations⸗Komtoir zur Kon⸗ 
venienz des Publikums haͤlt, da die Realiſation eigentlich nur in 
Stettin verlangt werden kann) praͤſentirt wurden, wo man zu 
ihrer Einlöfung nicht vorbereitet war und was dort einen mo⸗ 
mentanen Fall ihrer Noten um 1 bis 1½ pt. bewirkte. Den 
Kredit der Bank zu untergraben, wird um ſo weniger gelingen, 
ſobald das Publikum durch die Bekanntmachung der neuen Sta⸗ 
tuten, die naͤchſter Tage geſchehen wird, erklärt, auf welcher ſo⸗ 
liden und vortheilbringenden Baſis die neue Einrichtung, woran 
Se. Majeſtaͤt und die Miniſterien durch Unterzeichnung von 


Aktien theilnehmen werden, gegruͤndet iſt. 


Rußland. 


St. Petersburg, vom 23. November. Da Veraͤnderun⸗ 

en in den Handels⸗V rhaͤltniſſen zwiſchen dem Ruſſiſchen Kai⸗ 

fr und dem Königreich Polen die Anweſenheit eines Ruſſi⸗ 
chen General⸗Agenten des Finanz⸗Miniſteriums in Warſchau 
nicht mehr erforderlich machen, fo haben Se. Majeftät die Auf 


10 dieſer Agentſchaft und der dazu gehörigen Kanzlei ans 
befohlen. ) En RE 5 8 


5 i Frankreich. 
Paris, vom 28. Nov. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
die Oppoſitions⸗Blaͤtter mit dem Adreß⸗Entwurſe im hoͤch⸗ 
en Grade unzufrieden ſind; am meiſten tadeln ſie das Still⸗ 
chweigen über den Belagerungs⸗Zuſtand, welches auch vom 
Conſtitutionnel geruͤgt wird. Der National wundert 
ich, daß über die Ernennung einiger ſechzig Palrs, die nach 
einer Anſicht SR iſt, in der Adreſſe ganz geſchwie⸗ 
en werde, und wünſcht, daß die Kammer dieſe Lücke aus⸗ 
115 möge. — Der Vicomte von Chateaubriand iſt von 
ier nach Bordeaux abgegangen und, Briefen von dort zu⸗ 
folge, bereits daſelbſt angekommen. ge 
In Marfeille find am 28ſten und 29ſten d. M. drei Hol⸗ 
1 Schiffe angekommen, die ſofort mit Beſchlag belegt 
wurden. n 5 
Der Koͤnig hat die Kammer⸗Kapelle wieder eingerichtet, 
und Herrn Paer zum Direktor ernannt. Das Orcheſter 
führt Hr. Graſſet. — Der Stadt Metz iſt ein Douanen⸗En⸗ 
trepot bewilligt. Geſtern wurde ein Frauenzimmer, Louiſe 
Bretagne, 31 Jahr alt, wegen ihres Antheils an den Junius⸗ 
Unruhen zu 6 Jahr Gefaͤngniß verurtheilt. Als fie die Sen⸗ 
tenz hörte, ſagte fie zu den Richtern: „Il faut avouer que 
vous &tez de fameux gueux. “ N 
Paris, vom 29. Nov. Geſtern wurde in den Zuillerieen 
ein Mittagsmahl gegeben, zu welchem zwanzig Deputirte 
von der Oppoſition, unter ihnen die Herren Laffitte, Berard, 
Laurence u. a. m., eingeladen waren. 8 
Nach nunmehr beendigter Zählung aller zur Natſonal⸗Garde 
ehörigen Individuen in der Hauptstadt und dem ganzen Seine⸗ 
epartement hat ſich ergeben, daß 67,767 Mann zur mobilen 
National⸗Garde gehoͤren. b 5 
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Demoſſelle Boury iſt geſtern endlich in ihrer Wohnung ver⸗ 
hoͤrt worden. 
Paris, vom 30. November. Geſtern Abend um 8 Uhr 
wurde die große Deputation der Pairs⸗Kammer, die dem Koͤni⸗ 
ge die Adreſſe dieſer Kammer als Antwort auf die Thron⸗Rede 
zu überreichen hatte, bei Sr. Majeftät eingefübrt. Nachdem 
der Prafident, Baron Pasquier, die Adreſſe, die, bis auf eine 
Stelle im Eingange, welche von dem Attentate gegen den Konig 
handelt, ziemlich nichts als eine Umſchreibung der verſchiedenen 
Paragraphen der Tbronrede iſt, vorgeleſen, erwiederte der Mo⸗ 
narch Folgendes: Meine Herren Pairs, Ich empfange mit wah⸗ 
rer Zufriedenheit die Adreſſe, die Sie uͤberreichen. Mit Vergnu⸗ 
gen ſehe Ich, daß die darin ausgedrückten Geſinnungen den Mei⸗ 
nigen vollkommen entſprechen. Es hat Mich lebhaft gerührt, 
daß, gleich als Sie das Attentat, dem ich kurz zuvor entgangen, 
in Erfahrung brachten, der innere Trieb Sie in Meine Nähe 
führte, und Ich benutze eifrigſt den heutigen Anlaß, Ihnen ſol⸗ 
ches hiermit noch einmal zu erkennen zugeben.“ Ich freue Mich, 
daß Sie Ihre geſetzgebenden Arbeiten aufs neue beginnen. Sie 
werden ſich hoffentlich denſelben auch ferner mit jenem 
patriotiſchen Eifer und jener weiſen Beharrlichkeit unterziehen, 
wovon die Pairs⸗Kammer ſchon fo viele Bei pizle gegeben hat 
und welche Frankr: ich in fo hohem Grade zu würdigen weiß. Die 
Einigkeit, die zwiſchen den verſchiedenen Staats⸗Gewalten bes 
ſteht, verſpricht uns die befriedigenbiien Reſultate; Sie wiſſen, 
daß dieſelbe ſtets der Gegenstand aller Meiner Wünſche, das 


Ziel aller Meiner Anſtrengungen war, und Ich danke Ihnen 


fuͤr diejenigen, die Sie gemacht haben, um die Meinigen zu 
unterſtuͤtzen. 5 5 


Großbritannien 


London, vom 28. November Aus Deal vom 26ſten d. 


wird gemeldet: Heute langte das Koͤnigl. Schiff „Satellite“, 


welches auf der Höhe von Bungeneß gekreuzt hatte, hier an und 
i Der Globe 
Mit dem Kauffahrteiſchiffe „Numa“, welches aus 


ſchloß ſich dem vereinigten Geſchwader an. — 
meldet: 
Porto hier angelangt iſt, ſind Privat⸗Briefe von dort bis zum 


18ten d. eingegangen; fie berichten, daß die Truppen Dom 


Pedro's am 17ten einen Ausfall gemacht hätten, und ſchildern 
dieſes Unternehmen als vom beſten Erfolg begleitet, indem die 


Truppen Dom Migurl's, 2000 an der Zahl, zurückgetrieben 


und ihre Geſchuͤtze vernagelt worden ſeyen. — Der Obirſt Ro⸗ 


drigo Pinto Pizarro, von dem (f. das vorgeſtrige Blatt der 


Zeitung) gemeldet worden, daß er nach Porko abgehen werde, 
um in der conſtitutionnellen Armee Dienſte zu nehmen, hat vor⸗ 
geſtern folgendes Schreiben an den Redoacteur des Globe ges 
richtet: 


zu begeben; denn Dom Pedro habe durch fein Dekret vom gten 
d. M. die politiſchen Beweggründe aufgehoben (ich habe naͤm⸗ 
lich die „Norma das Regencſas de Portugal” rend fn ie 
die mein Bleiben in England veranlaßten, während jo viele 


meiner Freunde in dem edlen Kampf für eine Sache, ein He 
* 


ſtem und eine Königin fochten, welche ich vordem manches Ja 
hindurch vertheidigte, auf die Gefahr, mein Vermoͤgen und 


U 


Sir! Sie haben in Ihrem ſchaͤtzenswerthen Blatt am 
24ſten d. M. gemeldet, daß ich im Begriff ſey, mich nach Porto 


Leben zu verlieren, indem Dom Miguels Behörden mich zum 


Tode und zur Konfiscation meiner Güter verurtheilen. Se: 


Meldung, Herr Redacteur, war ganz richtig; denn ſobald ich 


das beſagte Defret ſah, kam ich bei der Portugieſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft um einen Paß nach Porto ein. Ich erhielt ihn augen⸗ 


blicklich; aber als ich mich eben einſchiffen wollte, empfing ich 


einen Brief von Herrn Abreu e Lima, des Inhalts, daß es 


—— 
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ihm geld thue, mich dabon benachrichtigen zu müſſen, daß er 


vor kurzem eine Verordnung von dem Kriegs⸗Miniſter, Major 
A. J. Freire, erhalten habe, wodurch dieſer ihm verbiete, mir 
die Erlaubniß zu ertheilen, mein Vaterland wiederzuſeben. Ich 
will wir keine Bemerkung über dieſen unverantwortlichen Be⸗ 
fehl erlauben, der, fo viel ich weiß, ſich nicht auf mich beſonders 
bezieht, ſondern will nur das Einzige bemerken, daß dieſe und 


piele andere ſelbſtiſche und unbedachte Maßregeln, bei denen 


die unfreundlichen Miniſter und Rathgeber Dom Pedro's bes 
harren, die beſten Bundesgenoſſen Dom Miguels ſind. 
London, vom 30. Nov. Aus Portsmouth ſchreibt man 
vom 27ſten d. M.: Aus einem Schreiben eines Offiziers am 
Bord des „Caſtor“ geht hervor, daß die Fregatte „Vernon“ am 
21ſten d. M. vor Goree und früher vor Helvoetfluis gekreuzt hat, 
und ſich im beſten Zuſtande befindet; vor let en e lagen 
zwei Holändiſche Fregatten und zwei bewaffnete Damoſſchiffe, 
anſcheinend um den Eingang zu vertbeidigen. Die Schiffahrt 
iſt indeſſen noch nicht unterbrochen, da der Abfahrt der Sal 
von Aubmerpen kein Hinderniß in den Weg gel gt wird. Es 
werden noch kamer ab und zu Hollöndiſch: Schiffe aufgebracht. 
In der vergangenen Nacht und heute den ganzen Tag lüber war 
ſehr ſtuůͤrmiſches Wetter und man ſieht traurige Nachrichten aus 
der See entgegen. — Aus Deal meldet man vom 29fien d. M.: 
Geſtern iſt der Vice⸗Admiral Sir Pultenſey Malcolm am Bord 
des „Donegal“ von der Hollaͤndiſchen Küſte hier an⸗ 
gekommenz mit ihm kamen: der „Sou bamton“ von 54 Ka⸗ 
nonen, der „Conway“ von 28 Kanonen und das Dampfſ biff 
„Rhadamanthus.“ Man glaupt, daß die h ftigſten Weſtwinde 
den Admiral zur Rückkehr nach den Dünen veranlaßt haden, und 
ſſebt der Ankunft des übrigen Theils des G ſchwaders in den 
naͤchſten Tagen entgegen, da es gleichzeitig mit dem Admiral die 
Anker gelic tet hat und durch den Sturm verſchlagen zu ſeyn 
ſchrint. Von Franzzſiſchen Schiffen b ſinden ſich nur erſt der 
„Suffren“, bie „Melpomene und „Ereole“ hier. — Die hie⸗ 
Jigen Tory= Blätter fragen, od die Minifter nun bald 
rzeugt ſeyn wurden, wie un zusf ahrbar eine Blokade in der 
jetzigen Jahreszeit ſey. — Das Oſtende⸗Dampfboot hat geſtern, 
wie es beißt, die Nachricht nach England gebracht, daß der Gira 
ner z Challe zur Uebergabe der Elfadelle aufgefordert worden 
und ei:e abſchlaͤgige Antwort ertheilt habe, und daß in Folge 
deſſen den Eiawohnern von Antwerpen angedeutet worden ſey, 
die Sta lt zu verlaſſn. Etwas Gewiſſes iſt j doch hierüber noch 
nicht vrlautet. (Vergl. Antwerpen.) — Mehrere Biäiter ges 
ben zu verſt 92 daß unſere Miniſter zwar dafür geſtimmt haͤt⸗ 
ten, daß die Franzoſen jſtzt auch die Sta Antwerpen beſetzt enz 
daß es ihnen jedoch viel angenehmer geweſen wäre, wenn man 
ihnen die Alternative erſpart und die Frage gar nicht vorgelegt 


hätte, da fir in jedem Falle, gleichbiel ob fie dieſelke durch Ja 


oder durch Nein beantworteten, einer bedeutenden Verantwort⸗ 
lichkeit dadurch ausgeſetzt würden. — Die Adreſſe der in Leebs 
e a öffentlichen Berfommlung gegen den Krieg mit Hol⸗ 
nd zahlt bereits über 5000 Ugterſchriften, unter denen ſich die 
Namen der angeſchenſten Kaufleute jener Stadt und ihrer Um⸗ 
ga befinden. Sie ſoll heute Morgen dem Herzog von Wel⸗ 
96 10 überfandt werden, mit der Bitte, dieſelbe Sr. Majeſtaͤt 
u Aberveichen. — Der Albion meldet: Die Abdankung der 
giſchen Miniſter hat in der Eity große Zufriedenheit erregt, 


well die Mitglieder des lahten Miniſteriums ſaͤmmtlich Haupt 


führer der Franzöͤſiſchen Partei in Belgien waren. Die mini⸗ 
en Zeitungen nehmen dieſe Asdankung ſehr auf die leichte 
chſel und meinen, es werde dem König Ropolp ſehr leicht ſeyn, 
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ein anderes Minifterkum zuſammenzuſetzen. Das wird er freilich 
koͤnnen, aber ſeine Lage wird ſich dadurch um nichts beſſern. Die 
letzten Miniſter waren Frankreichs Werkzeuge, und wieder ſolche 
zu finden, möchte doch ſchwer halten. Da man in der City 

laubt, daß die Engliſchen Miniſter unmöglich ſo übel berathen 

eyn konnten, ſelbſt gegen die Wuͤnſche der Belgier ihren Kreuz⸗ 
zug fortzuſetzen, ſo haben die Conſols ſich wieder etwas gehoben. 
— 63 find Nachrichten aus Porto bis zum 22. November und 
aus Lilfabon bis zum 9. Nov. hier eingegangen. Der Cou⸗ 
rier meint, fie entbielten nichts von Bedeutung, und der halte 
es daher nicht der Muͤhe werth, einen Auszug aus einer Maſſe 
unistersffanter Details mu geben, die doch über den wahrſchein⸗ 
lichen Erfolg einer von beiden Parteien kein neues Licht verbrei⸗ 
ten konnten. Nur fo viel beſtaͤtige ſich, daß am 17ten ein erfolg⸗ 
reſcher Ausfall von Dom Pedro's Truppen gemacht worden ſeh. 
Indeß ſcheinen die Nachrichten in der That nicht ſo unwichtig zu 
ſeyn, denn nicht nur iſt mit dem letzten von Porto in England 
angekommenen Dampfboote, „London Merchant“, Herr Bar⸗ 
boſa mit Depeſchen von Dom Pedro angelangt und bereits 
geſtern Abend in London eingetroffen, ſondern auch der Marquis 
von Palmella befand ſich am Bord jenes Dampfboots, iſt jedoch 
bis jetzt noch nicht in die Hauptſtadt gekommen. Ueber den Ins 
halt jener Depeſchen hat noch nichts verlautet, eben fo wenig wie 
über die Urſache des nochmaligen Beſuchs des Marquis von Pak 
mella, man will indeß wiſſen, daß ſich dieſelben zum Theil auf 
den Angriff bezogen, den Dom Miguels Batterieen gegen den 
Britiſchen Kutter „Raven“ gerichtet haben. Auch hat der 
Lieutenant und Befehlshaber dieſes Schiffs, William Arlett, 
folgende vom 19. November datirte Anzeige davon eingeſandt: 
Dies fol zur Nachricht dienen, daß ich es für jet es Kauffahrtei⸗ 
ſchiff als gefährlich betrachte, das Einlaufen in den Duero zu 
verſuchen. Da der unter meinem Kommando ſtehende Koͤnigl. 
Kutter es einige Male unternahm, durch die Barre zu dringen, 
feuerten die Batterieen auf ihn, und er mußte ſich zuruͤck ziehen. 
In einem aus Portsmouth vom 28ſten d. daticten Privak⸗ 
Schreiben, welches die Times enthalt, befinden ſich hierüber 
noch folgende naͤhere Nachrichten: Dom Pedro ſcheint ſich in 
der That in einer ſehr ſchwierigen Lage zu beſinden. So eben 
iſt der Kutter „Swallow“ von Porto hierher de Fa von 
wo er am loten abſegelte, da es ihm unmoͤglich war, in den 
Duero einzulaufen, Als er am 18ten dort anlangte, hörte er, 
daß das Engliſche Kriegsſchiff „Raven“ die Barre zu durch⸗ 
blechen beabſichtige, um unferen im Fluß liegenden Schiffen 
Mittheilungen zu überbringen; er und der „Osprey“ wollten 
daher dieſe Gelegenheit ergreifen und wo moͤglich mit in den 
Duo einlaufen. Der „Osprey“ war mit Kugeln, Bomben 
und Munition beladen, und der „Swallow“ hatte ungefähr 80 
Mann an Bord. Sobald jedoch die drei Schiffe in das Bereich 
von Dom Miguels Batterie an ber ſüdlichen Einfahrt in den 
Fluß gelangten, erdffnete dieſe ein ſehr wohl gerichtetes Feuer auf 
dieſelben. Ungefähr 21 Schuͤſſe wurden abgefeuert, und die drei 
Schiffe kehrten um und konnten nicht mit Porto kommuniziren. 
Es ſcheint, daß Herr Adams, der Befehlshaber des „Swallow“, 
zweien Offizieren erlaubte, es zu verſuchen, ob fie zu Dom Pedip 
gelangen könnten; dieſe begaben ſich auf ein Fiſcherboot, mit 
‚einem Schreiben an den Kriegs Minifter verſehen, worin dem⸗ 
ſelben von den außerhalb der Barre befindlichen Verſtärkungen 
Nachricht gegeben und um Waller und Lebensmittel erjucht 
wurde; da j doch keine Antwort zurückkam, fo glaust man, da 
die beiden Offiziere von den Fiſchern zu Dom Miguel gebracht 
wurden; ſo viel iſt gewiß, daß der Ausfall vom 17 en nicht fi 

* * 
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gunſtig abgelaufen ſeyn kann, fonft wurde die Batterie, welche 
das Einlaufen der Engliſchen Schiffe verhinderte, nicht mehr 
erxiſtirt haben. Die Migueliſten hielten die Gegend zwiſchen 
Porto und dem Ort, wo Dom Pedro zuerſt landete, beſetzt, und 
jene Verſtaͤrkungen konnten daher dort nicht gelandet werden, da 
die Küfte beftändig durch An ſtarke Batterieen rein gehalten 
wurde und bie 1 ortwaͤhrend Wache hielten. Wegen 
Mangels an Waſſer und Lebensmitteln war der „Swallow“ 
zur Rückkehr genoͤthigt. Das Dampfboot „London Merchant“, 
welches am 23ſten aus der Bucht von Vigo abſegelte, foll, dem 
Morning ⸗Herald ene ez unter Anderem folgende Nach⸗ 
richten e RN en: Der Britiſche Konſul und der Be⸗ 
0 es Britifchen Geſchwaders im Duero proteſtirten 
feierlich gegen die von Dom Miguels Batterien ge⸗ 
zen Engliſche Schiffe begangenen Feindſeligkeſten. Dom 
Pedros Truppen wollten nachſtens ein entſcheidendes Mer 
növer gegen dieſe Balterieen am füblichen Ufer des Duero 
unternehmen, die indeß nicht ganz und gar jede Zu⸗ 
fuhr zu verhindern im Stande find, denn es kreuzen 
eine Menge von Schiffen vor der Barre, und jede Gelegenheit, 
jeder günſtige Wind wird benutzt, um Zufuhr hineinzubrin⸗ 
en; auch kann außerhalb der Barre unter dem Schutz des 
als von Foz Alles gelandet werden. Urbrigens iſt jetzt 
ſehr ſchlechtes Wtter an der Portugiefifchen Kuͤſte. Die neue 
Fregatte „Dom Pedro“, ſo wie zwei andere Fregatten, die 
„Rainha“ und „Donna Maria”, welche zu dem Geſchwa⸗ 


der der Königin gehören, und die Engliſche Fregatte „Briton“ 


lagen am 23ſten in der Bucht von Vigo, wollten jedoch unverzüglich 
nach Porto und dann nach Liſſabon abſegeln, um den Tajo zu 
blofiren. Dem Vernehmen nach, beabsichtigt Sartorius, wenn 
es den vereinigten Schiffen, mit 1200 Mann neuer Verſtär⸗ 
kungen, theils Engländern, theils Franzoſen, und mit friſcher 
nition berfeben, des ſchlechten Wetters wegen nicht gelingen 
ollte, die Barre durch Porto zu durchbrechen, dann ſogleich 
füdwaͤrts zu ſtaurrn und irgendwo an der Küſte von Algarvien zu 
landen, wo, wie man glaubt, groß: Sympathie für Dom Pe⸗ 
dro's Sache herrſcht und wenig Widerſtand befürchtet wird, da 
ſich nur 600 Mizueliſche Soldaten in dieſer ganzen Provin 
beſinden ſollen. Ein Engliſches Schiff, die „Adelaide „i 
zwar noch päber, nämlich am 24ſten, von der Höhe von Porto 
abgeſegelt, hat jedoch auch nichts Neueres mitgebracht, weil es 
eben fo wenig einzulaufen im Stande war. Es hatte Offiziere, 
Sosvaten und Pferbe für Dom Pedros Armee am Bord, konnte 
ſie aber nicht landen. Die meiſten Pferde ſind aus Mangel an 
utter unterwegs geſtorben, und nur 15 von 40 hat das 
iff wieder zurüchgebracht. Jedes der Pferde wurde bei der 
Abfahrt auf 30 Pfund Sterl. geſchaͤtzt, jetzt aber will man nur 
noch 5 Pfund für das Stuck geben, o ſehr find fie ausgehun⸗ 
gert und entkräftet. Der Albion fügt dieſen Nachrichten fol⸗ 
ende Bemerkungen hinzu: Wenn nicht bald ein günſliger 
Aaſtand für Dom Pedro eintritt, ſo muß er mit ſeiner Armee 
verhungern; denn die Lebensmittel wurden in Porto ſehr knapp 
und heuer. Die „Adelaide ließ 15 oder 16 Schiffe vor der 
Barre von Porto zurück, und Dom Miguel brauchte nur eine 
feiner Briggs von Eiffsbon torthin zu ſenden, um fie ſaͤmmtlich 
nehmen, denn es war nicht ein einziges Kriegsschiff von 
Dom Pedro's Geſchwader in der Nahe, um ſie zu ſchützen. 
Was Dom Pebro's Schiffe machen, wiſſen wir nicht, denn fie 
baben alle jene Mörfer und ſchweren Geſchütze der Migueliſten 
ungehin ert von Eiſſaron herbeibringen loſſen. Wir glaubten 
immer, daß Dom Pedro ſchlechte See Oſſiz ere ausgewählt habe, 


und der beſte Beweis davon iſt, daß man die Kuͤſte fo unbewacht 
laͤßt. Die Ankunft des Marquis von Palmella in Eagland be⸗ 
weiſt, daß Dom Pedro die Hoffnung noch immer nicht aufgiebt, 
England in einen Krieg mit Portugal zu verwickeln, und daß 
man ſich der Umſtaͤnde, die aus der von Dom Miguel unternom⸗ 
menen Blokade des Duero nothwendig hervorgehen, bedienen 
will, um die Engliſchen Miniſter zu einem Entſchluß zu bewe⸗ 
gen, Ein geringfügiger Umſtand kann freilich oft zu einem 
Kriege Anlaß geben; aber wenn unſere Schiffe durch die Maß⸗ 


regeln gelitten haben, die zur Aufrechthaltüng einer Blokade 


nothwendig find, fo ware kein anderer Grund, ſich darüber zu 
beklagen, als daß mar Dom Miguel überhaupt das Recht ſtrei⸗ 
fig machen müßte, eine Blokade an feinen eig nen Kuͤſten anord» 
nen zu dürfen. — Geſtern wurde an der hieſigen Boͤrſe eine neue 
Ruſſiſche Anleihe angekündigt, deren Obligationen in den naͤch⸗ 
ſten Tagen erſcheinen ſollen. Ueber die Unternehmer und die 


Bedingungen weiß man noch nichts Beſtimmtes. Der Betrag 


derſelben ſoll nicht ſehr bedeutend ſeyn. 0 
An der Börfe in London bieß es am 3öſten, daß die, 

am Weſtende der City nicht zu Stande gekommene Ruſſ. An⸗ 
leihe jetzt wirklich in der City in Anregung gekommen ſey, doch 
glaubt man nicht, daß die 5 H. Rothſchild und Baring, als 
ſchon ſehr bei den friiheren Anleihen int 'reſſixt, ſich darauf 
laſſen wuͤrden, falls nicht mit Sicherheit erhelle, daß die Anleihe 
nicht zu Kriegszwecken verwendet werden ſolle. f 

sap Spanien. \ 
Madrid, vom 19. November. (Privatmitth. d. Spen. 
Berl. Zeitung.) Hier fagt man noch immer, daß eine Zuſam⸗ 
menberufung der Cortes por estamientos am 24. Marz k. J., 
als dem Jahrestag der Wiederkehr a nach Spanien, 
Statt haben werde. Man ſagt, daß ſie ſich in Sevilla auf 


dem Alcazar (dem Schloffe) verſammeln werden. Die Form 


der Zuſammenkunft ꝛc. ſoll ganz fo ſeyn, wle bei den Cortes 
im J. 1820. Es werden Truppen nach Sevilla abgehen, und 


der Premierminiſter wird ſich dahin begeben, um, im Namen 


des Königs, die Eröffnungsrede zu halten. Der Gen. Que⸗ 
ſeba wird das Commando der Truppen in Sevilla (bei der 
Cortes-Veiſammlung) führen, und auch der Infant D. Franz 
de Paula, gedenkt, um jene Zeit nach Sevilla abzugehen. Die 


Sitzungen ſollen nicht oͤffentiſch gebalten werden. Im Ganzen 
iſt man hier ſehr damit zufrieden, daß die Regierung eine Pro⸗ 


vinzialſtadt 11 Verſammlungsort gewählt hat, um fo 
mehr, da bei dieſer Seſſſon, als ber erſten, in der Hauptſtadt 
leicht Unruhen vorfallen dürften. Den Cortes ſoll auch der 


ein⸗ 


Schuldbeſtand des Reichs durch die von dem König zu ernen⸗ 


nende Kommiſſſon vorgelsgt werden, ſo daß die Staats Gäu: 
biger darurch ſehr beruhigt werden dürften. — Hr. Calo⸗ 
marbe iſt über Gabarni in Tarbes angekommen. — In 
ben hieſigen vornehmen politiſchen Kreiſen hat ſich das Ge⸗ 
wicht verbreltet, daß der Fürft Talleyrand ſich ſehr angelegent⸗ 
lich bemühe, das engliſche Rabinet dahin zu vermoͤgen, Donna 
Maria II. von Biaganza anzuerkennen. — In Galicien 


find die Carliſten thaͤtiger, als jemals und man zweifelt nicht da⸗ 


ran, daß fie die Abſicht haben, eine unvorhergeſehene Bewe⸗ 
ung zu veranlaſſen. — Man ſagt, daß D. Pedro, durch eine 
efondıre Verfügung alle Portugieſen, ja ſelbſt alle Spanier, (2) 
welche ſich in dieſein Augenblick im Auslande b-fisden, und 
noch nicht in ſein Heer eingetreten ſind, unter ſeine Fahnen be⸗ 
ruſen wolle. ER l N 


Madrid, vom 20. Nov. Der König befindet ſich ziem⸗ 


lich wohl, iſt aber immer noch ſo ſchwach, daß er die Feder nicht 
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dem Kloſter der Serra unternommen. 
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der Regierung in der nächſten Zeit wieder ſelbſt übernehmen 
werde. Der General O Donnell befindet ſich hier noch immer 
in gefaͤnglichem Verwahrſam. Der Kriegs⸗Miniſter General 
Monet wird, wie es heißt, ausſcheiden; ex iſt mit dem Grafen 
v. Espanna genau befreundet und wahrſcheinlich verdankt der 
Letztere es dieſem Verhaͤltniß, daß die Königin ihm ſeine Stelle 
als General⸗Capitaͤn von Katalonien gelaſſen hat. 
Portugal. 

Porto, vom 18. November. Der Marquis von Palmella 
bat über den Ausfall vom 14ten d. folgende Depeſche an alle di⸗ 
plomatiſche Agenten der Donna Marta erlaſſen: Ich benu 
den Abgang des Dampfboots „Liverpool“, welches des Wet: 
ters wegen dis heute Morgen hier zurückbleiben mußte, um mir 
dos Vergnügen zu machen, Ihnen einen neuen Sieg unſerer 
tapferen Truppen anzuzeigen, den dieſelben am 14ten d. M. 
unter der Leitung Sr. Kaiſerl. Maj. des Herzogs von Braganza 
erfochten haben. Um 3 Uhr Morgens wurde ein Ausfall aus 
0 Zugleich wurden zwei 
Landungen bewerkſtelligt, die eine zu Villa⸗Nova, di: andere an 


einem Mlatz, der den Namen Furanda führt, wo die feindlichen 


Batterieen errichtet waren, die bisher gegen die Barre gefeiert 
haben. Das Reſultat dieſer doppelten Operation war die gaͤnz⸗ 
liche Zerſtoͤrung von 2 oder 3 Batterien zunächſt der Serra, die 
We führung von einigen hundert Gefangenen und eine Menge 
Gerödtete; unter dieſen follen ſich die Oberſten des Aten und Sten 
Resiments befinden. Dieſes letzte Korps wurde faſt ganz auf⸗ 
gerieten. Unſererſeits beträgt der Verlust nicht über 30 Mann 
Torten und Verwundeten; unter Letzteren befinden ſich 2 
Offiſiere. Die zu Furanda gelandeten Streitkräfte beſtanden 
nut in einem Trupp Matroſen; leider wurde ihr tapſerer An⸗ 
füßrer, Kapitain Morgell, getödtet. Um 11 Ubr Vormittags 
DR das a n e und die ſiegreichen Truppen wa len 
die Serra und in die Stadt zurückgek hrt, ohne daß der Feind 


wahrend deſſen ſie anzugreifen oder einen Teil der Linien zu be⸗ 


drohen wagte. Dies Manoͤver ging unter unmittelbarem Bes 
fehl des Oberſten Schwalbach von Statten und konnte wohl be: 
we ſen, welchen Erfolg ein Angriff unſcrerſeits haben wuͤrde, 
wenn wir eine großere Streitmacht entwickeln konnten, da in 
büfam Traffen nur 1500 Mann beſchaͤſtigt waren. Unſer Zweck 
wurde vollſtaͤndig erreicht, obgleich der Feind über 6000 Mann 
zu Villa Nova halte. So eben erfahre ſch, daß man die Moͤrſer 
der Battericen von Furanda vernagelt und große Beute gemacht 
hat. Die Eil, in der ich dies Umlaufſchreiben aul ſetze (es id 
kaum mebr als eine Stunde ſeit Brerdigung des Gefechts ver⸗ 
floſſen), verhindert mich, genauere N rich ten über di ſes ruhm 
dalle Treffen witzutbeilen; ſollte das Schiff ſi h noch länger auf⸗ 
halten, ſo werde ich ſie hinzufügen. Jndeſſen können Sie ſich 
auf cie Genauigkeit bieſer kurzen Mitiseilung verloffn. Im 
Pasaſt von Porto, den 14 November. — In Bezug auf die 
den bemeldet: Unternehmikeg der Koaſtitutionvellen enthalt dec 
Sun noch folgende Notizen: Der Herzog von Broganza war 
ſchon früh um dab 4 Uhr zu Pferde und ritt zu der oberen oder 
Santa Do. dio⸗Koſerne, wo er dem Len, Sten und 12ten Ba⸗ 
taison der C :gatores Befehl zu augenblicklichem Aufbruch er⸗ 
heilte; mit dieſen begab er ſich zu der Quinta da China, wo ſich 
ibm Kompagnicen vom Gten Infanterie⸗Regiment, eine Kom⸗ 
7 Freiwilligen von Porto und einige Pioniere anſchloſ⸗ 
en. Dieſe Truppen ſchifften ſich ſodann in Gegenwart des Kai 


führen kann; auch iſt nicht davon die Rede, daß er die Zügel des Duero, Se. Maieftät verließen die Quinta nicht eher, bis 


der Erfolg des Ausfalls entſchieden war, und die Truppen Nen 
ruͤckkehrten, worauf Sie ſich wieder nach Santo⸗Ovidio bega 
und die Soldaten bei ihrer Ankunft vor deren Kaſerne muſterten. 
Hierauf folgte eine Revue über die beiden Schwadronen, Koͤni⸗ 
gin Lanckrs“, und der Kaiſer war mit den raſchen Fortſchritten 
ufrieden, die dieſe Truppen unter dem Oberſten Bacon gemacht 
atten. Die Kavallerie muß ſich jetzt wenigſtens auf 400 Mann 
belaufen, und ihr Kommandeur wird gewiß zeigen, daß er weder 
den Krieg auf der Halbinſel, noch das Schlachtfeld von Water⸗ 
loo, wo er ſich ſo auszeichnete, vergeſſen hat. Nach der Muſte⸗ 
rung kehrte der Kaifer in fein Hauptquartier zurück, wo er 67 
Ueberlaͤufer empfing, die ſogleich den Reihen der Konſtitution⸗ 
nellen einverleibt wurden. An den folgenden Tagen, den töten 
und 16ten, ſtellten ſich noch mehrere Deſerteure ein. Der Oberſt 
Bernardo de Santa Nogueira, der bei dem erſten Angriff auf 
Villa⸗Nova feinen Arm verlor, hat als Gouverneur von Porto 
in einem Schreiben von den Einwohnern Abſchied genommen 
und iſt zum Staats⸗Sekretair für die Marine und Kolonieen er⸗ 
nannt worden. Seine Wahl zu dieſem Amt hat allgemeinen 
Beifall gefunden, denn er beſitzt das ganze Vertrauen ſeiner 
5 8 und iſt ein Mann von großer Energie und Geſchaͤfts⸗ 
uͤchtigke BSR 
Der Morning» Herald enthält ein Privatſchreiben aus 
Porto vom 19. November, worin unter Anderem gemeldet 
wird: Sie werden aus der Cronica erſehen, daß Dom Miguel 
in einer aus Braga vom (Aten d. datirten Proklamation den 
Termin zur Begnadigung der bei ihm anlangenden ODeſerteu⸗s 
noch um 10 Tage über die in der Proklamation vom 26. Oktober 
feſtgeſetzten 21 Tage hinaus verlängert hat. Ich gloude, dies 


hängt mit feinen Abſichten gegen Porto zuſammen, und er will 


wabrſcteinlich die Zeit bis zu dem profsktirten Angriff 


den Anhängern Dom Pedro's noch offen laſſen, um zu ihm 
uͤberzugehen, damit ſich, wenn er Sie bie, Niemand 


beſchwiren habe, daß ihm nicht Zeit geblieben ſey, ſich reiflich 


bedenken. Der Verluſt in dem letzten Treffen wird von Seiten 
Dom Pedro's auf 136 Mann an Todten, Verwundeten und 
Vermißten angegeben; die meiſten darunter find Franzoſen und 
Portugie en; von den Englaͤndern wurden nur 2 getödtet und 16 
verwundet. Major Shaw, der eine Wunde erhielt, befindet 
ſich wieder ziemlich wohl. Der Feind ſcheint jedoch wenig gelit⸗ 


ten zu haben, den man ſah heute ſeine Piquets auf ihren alten 


Pollen, den Piqusts Dom Pedro's dicht gegenüber. Die Sans 
dung des Marquis von Pal mella iſt bier Febr geheim g. halten 
wor zen. Der ehemalige Maxine⸗Miniſter, Mou zinho d'Albu⸗ 
querque, begleitet hn, und die Abreiſe zwei fo bedeutender Pers 
ſon eu wird gewiß große Senſation in Porto erregen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach, liegt die Abſicht zum Grunde, der Britiſchen Re⸗ 
gierung die wahre Lage der Dinge dorzuſtellen und mit dem 


neuen Madrider Kadinet in Verbiadung zu treten. Der Mar⸗ 


quis von Palmella ſoll in London bleiben und Herr Monzinho 
d' Alduqu atque nach Paris gehen. Die Antwort auf die Prote⸗ 
ſtation g gen die Verlitzung der Engliſchen Schiffe von Seiten 
der Batterieen Dom Migu ls, welche durch den Lizutenant 
Dicken an den General Santa Martha uͤberſandt wurde, iſt noch 
nicht eingegangen; man erwartet ſie morgen. Santa Martha 
wird ſich gewiß auf alle mögliche Weile entſchuldigen, daß das 
Feuer noch ohne Noth ſortg ſetzt wurde, als die Engliſchen 
Schiffe ſchon Kehrt gemacht hatten, und vorgeben, daß die Bal⸗ 
terieen nur noch gegen das Kaſtell des Foz gefeuert hatten; er 


fers ein und landeten unterhalb Cobramoens, auf dir Südseite wird aber ſicherlich zugleich erklaͤren, daß er dem Schiffe Raben 
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habe eine Warnung geben muͤſſen, wenn überhaupt dle Blokade 
des Duero wirkſam ſeyn ſolle. Ich hoͤre, daß heute Nacht ein 
Angriff gegen die Batterie, welche die Barre beherrſcht, unter⸗ 
nommen werden ſoll. Man hat zu dieſem Zweck einige hundert 
Matroſen und Truppen den Fluß hinabgeſandt. 
Nie ae 
Aus dem Haag, vom 30. Nov. Man llieſt in der 
Stantscourant unterm geſtrigen Datum: Nachrichten aus 
der Antwerpener Citadelle vom 27ſten Mittags zufolge, haben 
die Belgier während der letzten vierundzwanzig Stunden nicht 
aufgeboͤrt, auf den Quais der Stadt gegenuber der Tote⸗de⸗ 
landres zu arbeiten. Im Umkeis der Citadelle war nichts 
Beſonder s vorg gangen. Unſere Vorpoſten batten noch keine 
Franzoͤſiſche Soldot n gelben. — Aus Breskens wird uns 
term 26ſten geſchri ben, daß der Belgiſche General Niellon ſich 
mit allen feinen disponiblen Truppen gegen die Glanze des 
vierten Diſtrikts von Seeland in Märſch geſetzt habe. Die 
Truppen beſtanden sus Bürgergarden und aus den fünften Bas 
taillſon der Regimenter, und beliefen ſich auf ung faͤhr 6000 
Mann mit 16 Kanonen, wovon 2000 Mann in Eccloo und 
4000 in Waerſchoot waren. Die Urfache dieſer Bewegung 
cheint das in Flandern verbreitete ungegründete Gerücht von 
eindfeligkeiten zwiſchen den Unfrigen und den Belgiern bei 
aldehem, der Wegnahlnne von Stroobrugge, von einer Ka⸗ 
none und dergl. zu ſeyn. — Von der Graͤnze meldet may un⸗ 
term 29. Nooimber, daß bei naͤh rer Unterſuchung die Ab öſung 
der Belgiſchen Vorpoſten nicht auf der ganzen Glaͤnzlinie ſtatt⸗ 
en ſo dern ſich nur auf den weltlichen Thell derſelben 


ſchraͤnkt zu haben ſcheint; in Hoogſtraoten fo wie in Turnhout 


liegen noch Belgiſche Tuppen. Die Franzoſen konzentrirten 
i mchr um Ateepen. — Der Capita J. H. de Boer, 
voin Schiffe „Johanna Magaretha“, berichtet bei feiner Rück⸗ 
kunft von St. Petersburg nach dem Texel unterm 25ſten Nov. 
von biefer Jafel, daß er am 24ſten mehrere große Schiffe auf 
ver Höhe des Texel kreuzen geſehen und ſich deshalb in der 
Nacht, von einem dichten Nebel heguͤnſtigt, ſehr nahe an der 
Küſte Egmond gehalten habe. Den Tag darauf habe er zwi⸗ 
ſchen Komperdain und Petten einen Lootſen an Bord genom⸗ 
men, der ihnjmit kaum 16 Fuß Waſſer im Ange ſicht von vier 
großen e glücklich nach dem Texel geführt habe. 
— Der Geſetz⸗Entwurf in Bezug auf den Landſturm hat in 
den Sectionen der zweiten Kammer zu einigen Bemerkungen 
Anlaß gegeben. Einige Mitglieder haben vorgeſchlagen, die 
Megkrung darauf aufmerkam zu machen, ob es nicht zweck⸗ 
mäßig und dem Grundgeſetze angemeſſener ſeyn durfte, die Ders 
richtungen und die Wirkſamkeit des Landſturms in dem Ge: 
ſetze zu beſtimmen, und ob nicht die Anordnungen von Strfen 
egen die Uebertreter des Geſetzes, namentlich gegen die dem 
lüfrufe keine Folge Leiftenden, nöthig ſey. Auch wurde bes 
merkt, daß eine Reviſion der Geſetze uber die Schuttereien noͤ⸗ 
thig ſey, da die Erfahrung mehrere Mängel in benſelben gezeigt 
Habe, Mehrere Abgeordnete fanden eine Eintheilung des 
Landſturms in zwei Klaſſen (von 19—40 und von 40 — 50 
Bu wuͤnſchenswerth, und eine andere war dafür, daß nur 
die Maß ner von 19 bis 40 Jahren aufgerufen wurden, da es auf 
dem Lande an Arbeitern fehle, und daß auch die Doktoren und 
Apot lake vom Dienſt freigeſp ochen würden, namentlich da, wo 
Krankheiten herrſchten. Heute wird in der zweiten Kammer 
der Berſchte über das Geſez in Betreff des Landſtums abge⸗ 
ſtattet werden, die Berathungen darüber werden wahrſch änlich 
hächſten Montag beginnen. 


beralen. 
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Aus dem Haag, vom 1. Dezember. Aus Herzogen⸗ 
buſch ſchreibt man unterm 29ften: Die e chen Truppen, 
welche bier an der Grenze ſtehen, kaben vorgeſtern noch anſehn⸗ 
liche Verſtaͤrkungen erhalten. Unter andern iſt Hoogſtraaten, 
wo bis jetzt nur einige Belgiſche Gendarmen lagen, dur 
aws Franzoͤſiſcher Kavallerie und einige andere Truppen bes 
etzt worden. — In unſerem Heere bleibt dagegen Alles in der 
früheren Lage. Die Ueberſchwemmungen werden ausgebreitet, 
und die Vertheidigungsmittel, namentlich auch in der Gegend 
von Zevenbergen, durch neue Werke vermebrt. — Aus Maſt⸗ 
ſtricht wird unterm 27ſten d. gemeldet, daß die Beſatzungen der 
Citadelle ſo wie des Forts Chartreuſe von Lüttich Seitens der 
Belgier verſtärkt worden ſeyen. Auch wur de in der dortigen Ge⸗ 
gend immer noch von der Aufſtellung eines Belgiſchen Obſer va⸗ 
llonskorps an der Maas geſprochen. 


Belgien 


> Brüffel, vom 30. Nov. Der Politique enthält Fol⸗ 
gendes: Her Fallon hat eingewilligt, ſich der Bildung eines 
neuen Miniſterſums zu unterzithen. So iſt alſo die Oppoſition 
auf dem Punkt, zur Gewalt zu gelangen. Wird es Ihr gelin⸗ 
gen, eine Majoritaͤt in beiden Kammern zu erlangen? Die 
Frage iſt ſchwer zu loͤſen. — Der König hat, wie man ſagt, 
dem Herrn Fauon unbeſchraͤnkte Vollmacht gegeben. Setzm 
Sie des Miniſterium zuſammen, hat er ihm geſagt, wie es Ih⸗ 
nen gut dünkt; wenn Ihre Pläne die Bill gung der Kammern, 
d. h. des Landes, erlangen, ſo rechnen Sie auf meins Zuſtim⸗ 
mung. — Herr Fallon hat ſich an Herrn von Meulenaere ge 
wandt, und ion erlucht, ein Portef uille zu übernehm nz dieſer 
ſoll es indeß abgelehnt baben. — Man ſpricht von Deren H. 
von Broudere für die Finanzen, von Herrn Delhougne 
für das Innere und von Herrn Julien für die auswa tie 
gen Angel genheiten. Herr Fallon wohnte der geſtrigen Ste 
zung r Repri ententen⸗Kammer bei, und ſprach über mehrere 
Fragen ganz im Sinne dis Herrn Julien, woraus man 0 
daß das Miniſterſum entſchſeden aus der Dppofition gewäh 
werden wird. — Der König reift morgen nach dem Franzö⸗ 
ſiſchen e — Das Journal d'un vers ſagt: 
Wir find noch immer ohne Miniſterium. Man verſichert, daß 
die Herren von Meulengere, de Tbeux und Debus ſich gewei⸗ 
gert haben, einzutreten. Herr Fallon iſt darauf zum Könige 
gerufen worden. Das Oberhaupt unſeres Staates befindet 
ſich in größerer Verlegenheit, als irgend ein anderer Souvera en. 
In dem Syſtem, welches der König Leopold angenommen hat, 
iſt der miniſterielle Stoff volkommen erſchöͤpft. Der Einfl 
und das Übergewicht der katholiſchen Partei entmuthigt die 

Jene Partei wird von allen Verfianbigen in dn 

Kammern und in der Nation zuruͤckgeſtoßen, well fie nach einer 
egoiſtiſchen Alleinherrſchaft firebt. Der Fehler unſerer Lage 
it, daß ſie von der Mehrheit nicht begriffen wird. Das un⸗ 
beugſame Gele der Nothwendigkeit beherrſcht Europa. Die 
maͤchtigſten Staaten fügen ſich demſelben mit Ergebung, und 
jedes Kabinet het ihm einen Theil feine 5 en und Nei⸗ 
gungen zum Opfer gebracht. Wie will ſich das ſchwache und 
getheilte Belgien, das kaum eine politiſche Drganifation hey 
Und als ein Hinderniß des Friedens und der Entwaffnung De 
trachtet wird, dieſem von Allen anerkannten Geſetzen en 
hen? Man muß es dreiſt ausſprechen: Wenn Belgien 
die von ihm verlangten Opfer nicht bringen wilt 
fo hört es auf zu exiſtlren. Zwei mächtige Staaten 
unterftühen es bis jetzt aus verſchiedenen ſich in ihrem Zweck bes 
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gegnenden Intereſſen; wenn Belgien den Beiſtand derſelben chen habe, welche die auf der Citadelle aufgepflanzte Fahne her⸗ 


zurück weiſt, fo iſt fein Fall unvermeidlich. 

- Brüffel, vom 30. November. Der König hat ſich heute 
nach Lier begeben; vor ſeiner Abreiſe hat ihm Herr Fallon er⸗ 
klaͤrt, daß er auf die Hoffnung Verzicht leiſte, eine Verwaltung 

u bilden. Man glaubt j tzt allgemein, daß das frühere Mini⸗ 

erium bleiben werde. — Im Politique lieſt man: Der 
Koͤnig hat auf dem Wige nach Lier einen Courier von Mecheln 
erhalten, welcher ihm die Nachrichten von den erſten Ereigniſſen 
bei Antwerpen überbrachte. Da der König den beſtimmten Ent⸗ 
ſchluß kund gegeben bat, ſich, fobald die Feindseligkeiten einen 
ernſten Charakter annahmen, noch Antwerpen zu begeben, fo iſt 
zu erwarten, daß Se. Majeſtaͤt ſich bald in Antwerpen befinden 
wird. — Das Hauptquartier des Generals Niellon befindet ſich 
ſeit zwei Tagen in Ecc oo. — Der General Sebaſtiani, dem die 
Einnahme der Tete de Flandres uͤberlragen zu ſeyn ſcheint, hat 
fein Hauptquartier nach Bev ren verlegt. 

Borgerhout, vom 29. Novbr. Hauptquartier 
der Franzoͤſiſchn Armee. Bis jetzt iſt noch nichts be⸗ 
immer Das von einigen Journalen verbreitete Gerücht, daß 

aß die Tranchen bereits eröffnet wären, iſt nicht richtig; und 
mit Ausnahme des Marſchalls kennt wohl Niemand den ge⸗ 
nauen Zeitpunkt des Beginns der Operationen. Wahr iſt es, 
daß die Aufſtellungen bezeichnet ſind, und Alles bereit iſt, die 
Belagerungs⸗ Arbeiten zu beginnen, ſobald der Marfchall den 
Bifzbl dazu ertheilt. — Man will hier willen, daß der Ge⸗ 
neral Chaſſe unpaͤßlich und gendthigt ſey, einen Theil des 
Tages im Belte zuzubringen. — Die Auflöſung des Belgi⸗ 
ſchen Miniſteriums hat der Marſchall geſtern Morgen durch 
Herrn von Talleuey erfahren. Dieſes Ereigniß hat auf die 
militäxiſchen Operatſonen nicht den geringſten Einfluß gehabt. 

Lüttich, vom 30. Novbr. Die Ste Diviſion der Franzoͤ⸗ 


ſchen Armee, welche ſich in Lille, Valenciennes und Mau⸗ 


ige gebildet hat und unter den Befehlen des Generals 
Schramm ſteht, hal Beſehl erhalten, die Belgiſche Graͤnze 
zu überschreiten. 5 8 >= 
In Privalbrlefen aus Antwerpen vom 28flen v. M. 
wundert mon ſich nicht wenig über die Gegenwart von 15,000 
Kavalleriſten beim Franzöſiſchen Heere, dle doch wenig geeignet 
ſcheinen, wider eine kleine Citadelle zu wirken. 


Antwerpen, vom 29. Novbr. Man bemerkt heute ſehr 
viel Bewegung in der Umgegend. Es find viele Pferde nach 
Boom abgegegangen, um den Transport der Kanonen zu bes 
ſchleunigen, welche in den Batterigen gegen die Eitadelle aufge⸗ 
ſtellt werden ſollen. Eine bedeutende Quantität Pulver iſt be⸗ 
reits in den zu dieſem Zweck eing richteten Lok il n angekommen. 
Seit geſtern iſt man hinter dem Landhauſe des Herrn von Cae⸗ 
ters damit beſchaͤftigt, Bomben und Kugeln in den Haufen zu 
ordnen. Der General Desprez wohnt fit vorgeſtern im Pa⸗ 
laſte. — Das hieſige Journal ſagt: Trotz der anhalten⸗ 
den Arbeiten und der Thaͤtigkeit der Artillerie und des Inge⸗ 
nieurz Forps, ſcheint es doch, als ob die Belagerungs⸗ Arbeiten 
durch Unterhandlungen aufgehalten würden. Wir behaupten 
nicht, etwas beſtimmtes darüber zu wiſſen, und enthalten uns, 
um nicht in den Fehler fo vieler Blatter zu fallen, aller gewag⸗ 
ten Vermuthungen. Gewiß aber iſt es, daß die Belagerungs⸗ 
Arbeiten noch nicht begonnen haben, und daß noch keine Auf⸗ 
forderung an den General Chaffe erlaſſen worden iſt. — Ein 
biefiges Blatt macht ſich über die Nachricht luſtig, daß der 
Maxſchall Gerard derjenigen Batterie eine Belohnung verſpro⸗ 


abſchießen wuͤrde, indem es bemerkt, daß, wenn dies der Fall 
waͤre, die Artillerie, ſtatt das feindliche Feuer zum Schweigen 
1 bringen und Breſche zu ſchießen, ſich die Zeit Damit vertrei⸗ 
en würde, in die Luft nach einer Fahne zu ſchießen, wobei die 
meiſten Bomben und Kugeln natuͤrlich über die Citadelle fort 
fliegen und in die Stadt fallen muͤßten. : 
Antwerpen, vom 30. November. Heute früh um 1 Uhr 
haben die Franzoſen die Belgiſchen Poſten bei der Esplanade abe 
geloͤſt. Um 5 Uhr meldete ſich ein Franzoͤſiſcher Offizier als Par⸗ 
lamentair bei den Hollaͤndiſchen Vorpoſtenz der Eintritt in die 
Citadelle wurde ihm verweigert, man nahm ihm aber feine Des 
peſchen ab, und verſprach eine Antwort. Um halb 12 Uhr langte 
die Antwort des Generals Chaffe an, welche ſogleich an den 
Marſchall Gerard nach Berchem befoͤrdert wurde. Man kennt 
den Inhalt derſelben nicht, hat aber allen Grund zu glauben, 
daß die Antwort ablehnend ausgefallen iſt; denn eine Stunde 
fpäter begann die Citadelle auf die Arbeiter zu feuern. 
— Gegen Abend haben die Arbeiten auf der Seite der Citadelle 
begonnen; 12600 Mann find die ganze Nacht hindurch damlt 
beſchaͤftigt geweſen. Die Sarabinters und Voltigeurs bildeten 
eine Vorhut, um bei einem etwanigen Ausfall den Feind zurück⸗ 
zutreiben, während alle übrigen Kompagnſeen mit Eröffnung 
der Trancheen beſchaͤftigt waren. Trotz des ſchlochten Witte: 
war die Thaͤtigkeit der Offiziere und Soldaten unvergleichlich. 
Die Arbeiter, das Gewehr auf dem Rüden, trugen die Faſchi⸗ 
nen und Schanzkoͤrbe unter fröhlichem Scherzen nach den bezeich⸗ 
neten Orten. Heule Morgen um 9 Uhr war die Tranchee einen 
guten Metre (ungefähr 3 Fuß) tief, und die aufgeworfene Erde 
lag wenigſtens 1 / Metre hoch, fo daß die Arbeiter ſchon zien:⸗ 
lich gedeckt find; und dies Alles iſt ausgeführt worden, ohne daß 
bis dahin ein Schuß von der Eitadelle gefallen war. Um Mits 
us fing die Eitadelle an, auf die in der Tranchee beſchaͤftigten 
Arbeiter zu ſchleßen. Das Feuer der Holländer wird jedoch nicht 
Eräftig unterhalten; von Vürrtelſtunde zu Viertelſtunde fällt ein 
Schuß. Ihre Kartätſchen können den Arbeitern noch Schaden 
zufügen; aber das Meijte iſt gethan; man ift beſchaͤftigt, die 
Kanonen in den Batterieen aufzuftellen. — Die Brigade des 
Herzogs von Orleans hat die Tranchee eröffnet; der Herzog hat 
dieſelbe nicht einen Augenblick verlaffen. — Alle Poſitionen der 
Citadelle gegenüber, alich die innerhalb der Stadt, find feit heute 
Morgen von Franzöſiſchen Truppen beſetzt. — Zwei Franzö⸗ 
ſiſche Soldaten ſollen gefährlich verwundet, und ein Ingenteime 
Offizier getoͤdtet ſeyÿn. — — (Preuß. Staats Zeitung.) Ich 
ſchreibe Ihnen dieſe Zeilen zw runter einiger Verwirrung, aber 
doch bei ruhigerer Umgebung, ais fi nach den erſten Kanonen - 
ſchüſſen von der Eitadelle erwarten liß. Der Zuſtand der ln⸗ 
gewißheit fing an fo unertraͤglich zu werden, daß die erſten Zei⸗ 
chen von dem wirklichen Beginn der Feindseligkeiten ordentlich 
eine Art Erleichterung gewaͤhrten, und dies um ſo mehr, da die 
Beſorgniß vor eingar Bombardement der Stadt faſt ganz ver⸗ 
ſchwunden iſt. Man iſt allgemein überzeugt, daß die Fraazoſen 
nur deshalb die Poſten in der Stadt beſetzt haben, un jeze leicht⸗ 
finnige Propocation von dieſer Seite aus zu verhindern. — Die 
Arbeiten der Franzoſen ruͤcken jetzt raſch vor; die erſte Parallele 
tft ungefahr 600 Schritt von der Citadelle entfernt. Die Tran⸗ 
chee, welche 6 Fuß breit und 4 Fuß hoch iſt, erſtreckt ſich von der 
Mechelner Chauffee bis nach der Kirche St. Laurent: fie it 
2400 Fuß lang. — Urber die heute fruͤh an den General Chaffe: 
nunmehr wirklich erlaſſene Aufforderung zur Uebergabe der Eitg⸗ 
delle ift noch nichts Offizielles bekannt gemacht worden. Chaſſs 
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ſoll geantwortet haben, daß, ſo bie ibm bekannt ſey, Holland 
ſich nicht im Krieg mit Frankreich befaͤnde, und daß er ſich daher 
auch nicht veranlaßt finde könne, die Feſtung anders als im au⸗ 


ßerſten Nothfalle oder auf ausdrücklſchen Befehl des Königs, 


ſeines Herrn, zu uͤbergeben. Beide Falle wären nicht vorhan⸗ 
dn, und fo habe er keine andere Pflicht zu erfüllen, als die, 
welche idm ſeine Stellung als Kommandant einer Feſtung auf⸗ 
lege. Seine Antwort ſckließt mit der Erklärung, daß, wenn 
bie Angriffs⸗Arbeiten bis Mittag nicht eingeſtellt würden, er ſich 
gendthigt ſaͤhe, das Feuer zu beginnen. — Zehn Minuten nach 
12 Uhr fiel auch wirklich der erſte Schuß in der Gegend des Be⸗ 


guinen Thores, und das Feuer dauert bis jetzt (5 Uhr Nachmit⸗ 


tags) in mäßigen Zwiſchenraͤumen fort; ſeit einer Stunde fol⸗ 
5 die Schüſſe raſcher auf einander. Auffallend iſt es, daß 

haſſe ſich den Arbeiten nicht mit größerer Energie widerſetzt 
dat; die noch immer auf einen guͤtlichen Ausgang Hoffenden 
wollen daraus noch einen Troſt ſchoͤpfen, und ſeben mancherlei 
Vermuthungen zuſammen, die ſich indeſſen ſo wenig real iſtren 
durften, als alle früheren. ‘kt ſehen wir bier ſtuͤndlich den 
größten und entſcheidendſten Ereigniſſen entgegen; die Span⸗ 
nung in den Gemuͤthern iſt förmlich krampfhaft; wenige Au⸗ 


/ gen werben ſich in der künftigen Nacht in Antwerpen ſchließen. 
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„Folgendes iſt ein Auszug des Weſentlichen aus dem (borger 
ſtern erwähnten) Verickte des Diario di Roma über die 
Umtriebe der revolutjonnairen Partei im Kirchenſtaate: Die 
Aufrührer fahren hartnäckig in ihren verbrecheriſchen Umtrieben 
fort, um die öffentliche Ordnung zu ſtoͤren; fie nähren noch im⸗ 
mer die thörichte Hoffnung, die Regierung zu ſtüͤrzen; 15 laſſen 
nichts unserſucht, um die Zahl der Proſelyten zu vermehren und 
treiben die Verworfenheit jo weit, ein revolutjonnaires Raͤuver⸗ 
weſen zu organiſiren, indem fie kleine Banden b lden, denen fie 
den Namen Gucrillas geben und welche in den dewohnten Or⸗ 


ten und auf dem Lande uni rziehen und einſtweilen Raub und 


Peivalrache als die wirkſamſten Mittel für Erreichung des Haupt: 
zwecks verüben ſollen, Dies Alles iſt kein Gebeimniß mehr. 
Der ſogen zunte Pan des Natſonal Vereins zur Befreiung Ita⸗ 
liens, ſo wie er gegenwä:tig abgeaͤndert worben iſt, wird unten 
mitgetheilt; man hat ihn bei in m jetzt in Haft keſin lichen Auf⸗ 
rührer g funden. Die fortſchreitende Entwickelung deſſelben 
und bie ſiets zunehmenden Umtriebe, um ihn auch in ten Unter⸗ 
nehmungen der Eleimn bewaffneten Banden zu v.rmirkiichen, 
geht deutlich aus einer umfangreichen Originalſchrift hervor, in 
deren Beſitz die Regierung it, und die zum Theil aus der Stadt 
herruͤhrt, welche der Herd des jungen Italiens iſt, zum Theil 
aus andern mit dieſem in Verbindung ſtehenden Staͤdten. Zwi⸗ 
ſchen ihnen werden Inſtruktionen und Birsbredungen in Brie⸗ 


fen gewechſelt, zu denen ſignirte Handels oder Familien Ange⸗ 


legenheiten ol er literariſche Gegenſtaͤnde den Vorwand leihen. 
Deſter enthalten die Briefe, nach einigen glaichguͤltigen Zeilen 
mit Freundſchaftsverſicherungen u. ſ. w., auf dem ſcheinbar uns 
beſchriebenen Theile des Papiers mit chemiſcher Tinte den Hzupt⸗ 
Jahalt, ver, wenn man eine reagirende Flüſſigkeit darauf bringt, 
Die bölliſchen Umtriebe enthüllt, durch welche man einen neuen 
Aufftand zu organiſiren ſucht. So enthält z. B. ein Schreiben 
vom 27. September d. J. die Nachricht von folgender Verande⸗ 
rung in den Zeichen, durch welche die Bereinsmitglicder ſich uns 
ter einander bemerklich machen: der Fragende greift mit der 
rechten Hand nach der linken Seite, wie wenn er einen Degen 
aus der Scheide ziehen wollte; der Andere antwortet, indem er 


beide Hände flach auf die Bruſt legt. Der Fragende fraͤgt: In 
wen ſetzeſt Du Vertrauen? der Andere antwortet: In unſer 
Recht und in mein Schwert. Der Fragende tritt hierauf hinzu 
und küßt den Andern auf die Stirn, welches von jenem erwie⸗ 
dert wird. — Einer der in Beſchlag genommenen Briefe ent⸗ 
hält folgende bemerkenswerthe Stelle: „Ich bitte Sie, Geld 
ſammeln; ſo muß jetzt unſere Loſung lauten; verdoppeln Sie, 
wo möglich, Ihre Thaͤtigkeit; miſchen Sie ſich unter das nie 
dere Volk; in dieſen Traſteverinern, welche für blinde Anhänger 
des Papſtes gelten, liegt nach meiner Anſicht ein Element, das 
uns viel nutzen kann: der Stolz auf ihren Namen und ihr Alter⸗ 
thum. Schreiben Sie, wenn Sie konnen, an das Volk; die 
Sachen gehen 1170 bereiten Sie ſich vor und lieben Sie Ihren 
Bruder.“ — Ein drittes Schreiben, welches ebenfalls mit der 
Aufforderung beginnt, dem Volke zu ſchmeicheln, die Thaͤtig⸗ 
keit zu verdoppeln und Geldbsiträge zu ſammeln, fährt dann 
fort: Wir muffen Waffen kaufen; Sie haben Reiche in Ihrer 
Mitte, nehmen Sie deren patriotiſche Freigebigkeit in Anſp 
Wir find weit vorgeruͤckt, aber ohne große Opfer vermögen 
nichis. Wer den Hals wagt, hätte doch mibr Grund, etwas 
von ſeinem Ueberfluß aufs Spiel zu ſetzen. Laſſen Sie uns Ste 
lien zeigen, daß der Bund der Juge⸗ d unbeſiegbar iſt und vor 
keinen Opfern zurückſchreckt; wenn Männer bon Selbſtgefühl 
ein Unternehmen beginnen, fo muͤſſen fie darüber ſterben oder es 
durchſetzen. Doch wir bibinfen keiner perſoͤnlichen Bemweggtissbe 
oder des Ehrgeiz 's, um muthig zu ſeyn und uns aufzuopfern. 
Sammeln Sie alſo und ſchicken Sie; wir müſſen uns ſchrell 
ie Initiative zu en 


Turin, vom 20. Noubr, Die Verhaftung der in 


von Berry hat hier bei Hofe große Senfation gemacht. an 


glaubte die Herzogin ſchon außer Frankreich und in Sicherheit, 
als die Nachricht von ihrer Verhaftung eintraf; jitzt fürchtet 
man den Prozeß und manche Entdeckungen, welche unangeneh⸗ 
me Erdrterungen noch ſich ziehen konnen. Man hört haufig de⸗ 

aupten, Herr Thiers würde beſſer gethan, und das Im ereſſe 
einer Regierung mehr beſoͤrdert haben, wenn er den Rückzug 
der Herzogin erleichtert und fie ohne Anfechtung hatte abreiſen 
laſſen. Man verſichert nämlich, fie ſei im Begriffe geweſen, 
nach Italien zu gehen, und bis auf Weiteres in Modena zu vers 
weilen. Das juste milieu, ſagt man hier, wird wenig Bor. 
theile von dem wichtigen Fange ziehen, es wird in Verlegenhe⸗ 
ten gerathen, die bei einiger Vorausſicht haͤtten vermieden werden 
konnen. — Uebrigens werden hier abermals militairiſche Bor 
kebrungen getroffen; man will die Armee auf den kompleten 
Stand, das iſt auf 60,000 Mann ſtellen, während fie bis jetzt 
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nur 28,000 unter den Waffen zählte. Dieſe Vermehrung wird 
durch die Umſtaͤnde geboten; man fieht ein, daß dieſer Zuſtand 
der Dinge nicht dauern kann; daß an eine allgemeine Entwaff⸗ 
nung, den Lieblingsplan der Männer des juste milieu, nicht 
mehr zu denken iſt, und daß man ſich vielmehr auf unerwartete 
Ereigniſſe gefaßt machen muß. Der Get in Ober⸗ wie in Uns 
ter» Italien ift nicht der beſte; er ruͤhrt ſich bei dem geringſten 
Anlaſſe. Die Regierungen ſind 1 6 dem Qui Vive; beſonders 
verdoppeln ſie ihre Aufmerkſamkeit, ſeitdem die in den Engliſchen 
Journalen erſchienene Korreſpondenz des Herrn Seymbur den 
Unzufriedenen eine Art von moraliſcher Unterftügung gewahrt, 
die ſie ſelbſt vorher nicht kannten, und die nun ihren Planen ſehr 
u ſtatten kommt. Man ſollte glauben, die Engliſche Regierung 
lege es darauf an, ganz Europa zu revolutioniren. Bei der 
faul en Geheimnißſucht der Engliſchen Diplomatie, und der 
onſt fo ſtrengen Aufſicht uber ihre Agenten, iſt es kaum denkbar, 
daß ohne Vorwiſſen der Regierung Aktenſtuͤcke in die Welt ges 
ſchleudert werden konnten, die dazu beitragen müſſen, die Ge: 
müther zu erhitzen, und dem leider ohne dies zu ſehr aufgeregten 
Parteigeiſte noch mehr Nahrung zu geben. Es wird verſichert, 
Lord Palmerſton habe ſich ſehr unwillig uͤber die Bekanntma⸗ 
chung der Korreſpondenz des Herrn Seymour geaußert; man 
dürfte indeß beinahe an der Aufrichtigkeit dieſer Geſinnung zwei⸗ 
feln, fo lange er fie nicht dadurch beweift, daß er ernſtlich auf die 
Beſtrafung derjenigen dringt, die ſich dieſe Veruntreuung era 
laubt haben. In den Legationen feiern die Fuhrer der livera en 
Partei ſchon einen Triumph über dieſe Publizität, durch die fie 
de in ihrem feindlichen Verfahren gegen die Paͤrſt⸗ 

iche Regierung aufgemuntert werden. Es iſt ein gefährliches 
Spiel, was die Engliſchen Miniſter ſpielen, denn es iſt nichts 
leichter, als Unzufriedenheit zu erzeugen, und wenn wir nicht 
irrig berichtet find, fo iſt ein Theil der Schweizer⸗Truppen im 
Roͤmiſchen Dienfte ſchon den Verführungen der liberalen Partei 
ausgeſetzt geweſen. Was kann nicht für Unheil über den Kir⸗ 
chenſtaat einbrechen, wenn bei neuen Aufregungen aber die bes 
waffnete Macht in ihrer Pflicht wankelmuͤthig würde? 


Deutſchland. 


Freiburg, vom 25. Nov. Hofrath Welcker hat gegen 
das ihn betreffende Erkenntniß des hieſigen Hofgerichts den Re⸗ 
kurs angezeigt; von der andern Seite hat der Staats⸗Anwalt, 
welcher auf funf Monat Gefaͤngnißſtrafe angetragen hatte, das 


Naͤmliche gethan. ; 
Heidelberg, vom 1. Dezember. Heute Nacht hatten wir 
eine Dezember⸗ Emeute in unſerer Stadt. Eine Anzahl Stu⸗ 
denten mit Aexten, Steinen und Stocken bewaffnet, durchzogen 
um halb 12 Uhr die Straßen, klopften an die Läden der Haus 
ſer, ſtießen und warfen viele Fenſter ein. Bei dem Schneider⸗ 
meiſter Keppler angekommen, machten fie Halt, hieben die La: - 
den mit ihren Aexten ein, zerſchlugen die Fenſtertahmen, warfen 
die Fenſter mit Steinen ein und trieben ein arges Leben daſelbſt. 
Auf das Hülfegeſchrei der Bürger eilte der Stadtdirektor mit 
dem Polizeiperſonale der Stadt auf den Platz der Zerſtoͤrung, 


— 


um die Ordnung wo möglich wieder herzustellen. Ein Stich, 
welchen der Polizei⸗Kommiſſair am Kopfe erhielt, und eine 
ſchwere Verwundung des Staddirektors nöthigten Beide, ſich 
fals Alien Auf die Unterſuchung dieſes ſchrecklichen Vor⸗ 
alls iſt jetzt Alles geſpannt. 


Miszellen. 
Berlin. Dem Bildhauer und akademiſchen Künſtler 
Herrn J. Simoni, iſt von Sr. Majeſtaͤt dem Könige der 
ehrenvolle Auftrag zu Theil geworden, Allerhoͤchſt⸗Dero Büſte 


mit dem reich verzierten Poſtamente in carrariſchem Marmor 


zu fertigen. 


Berlin. Vom 1. Okt. 1831 bis zum 1. Okt. 1832 ſind in 
Berlin 29 Brandſchaͤden vorgefallen, die Verſicherungsſumme 
der ſaͤmmtlichen Grundſtucke von Berlin beträgt 79 Millionen 
zur Deckung jener Schäden, nach dem Belange von 3 Sgr. 
aa = Ka der verſicherten Summen 79,689 Thlr. 15 

gr. f. 


Berlin. (Allg. Ztg.) Die Kunſt⸗Ausſtellung iſt jetzt bee 
ſchloſſen; man nennt eine Summe von ungefähr 17,000 Tha⸗ 
lern, welche durch Entrergeld eingekommen iſt; bei der vorigen 
waren es 12 000 Thaler. Mit dieſem Gelde werden theils die 
Koſten des Transports der Kunſtwerke, der Reſt dann zur 
Unterſtützung für junge talentvolle Kuͤnſtler verwendet, um dieſe 
nach Italien reiſen zu laſſen. 5 


Königsberg, vom 10. Nov. Der biefige Kunſtverein 
at ein Verzeichniß ſeiner Mitglieder und ſeiner Statuten be⸗ 
annt gemacht. Er unterſcheidet fich, wie letztere es näher be⸗ 

zeichnen, von anderen Kunſtvereinen, vornaͤmlich dadurch, daß die 
Ausſtellungen neben den Werken neuerer Künſtler auch die alten 
Meiſter enthalten ſollen, daß die gekauften Gemälde nicht un⸗ 
ter die Mitglieder verlooſt, ſondern Eigenthum der 
Stadt werden, und daß ale Kuͤnſtler, ſobald fie die an fie er⸗ 
gangene Eiuladung berückſichtigen, uns Werke zur Ausſtellung 
zu uͤberſenden, auf eine Belohnung zu rechnen haben. TE 


Der König von Sardinien hat feinem Geſchaͤftstraͤger im 
Haag, Grafen Roſſi (dem Gemahl der Dem. Sontag) den 
Grad eines Majors verliehen. x r 


Die Allgemeine Zeitung enthält nachſtehenden neueren 
Bericht (aus Rom vom 15. November) über den befannten 
Wunderknaben Joſeph Pugliſi aus Palermo: Mit dem Be⸗ 
griffe bon Wunden kindern verbindet man gewöhnlich ein Vorur⸗ 
thell gegen dieſelben. Wohl nicht mit Unrecht behauptet man, 
daß meſſt immer ſolche Treibhauspflanzen der Erziehung, wenn 
fie ſpaͤter die rauhe Luft des Lebens berührt, zur ſchalſten Mit⸗ 
telmäßigkeit herabſinken. Allein wo die Natur ſelbſt eine feinere 
aan zu kun den g Blüthe bringt, da freue man ſich 
billig über eine neue ker Menſchheit zuſtehende herrliche Faͤhig⸗ 
Daß ſolche Pflanzen oft die ſchoͤnſten Fruͤchte in ihrer Reife 


kelt. 
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tragen, lehrt die Erfahrung, und vor dem Beifpiele von Chrich⸗ 
ton, Pico di Mirandola, Newton, Mozart u. A. m. muß jedes 
Voruftheil verſtummen. Der Knabe Joſeph Pugliſi, aus Pa⸗ 
lermo, welcher jetzt Rom in Erſtaunen ſetzt, gehört unſtreitig zu 
dieſen Lieblingskindern der Natur: Niemand, der ihn vernem⸗ 
men und beobachtete, kannn das bezweifeln. In ſehr wenigen 
Worten will ich es daher verſuchen, das Merkwürdige feiner Er⸗ 


ſcheinung darzuſtelen. Joſeph iſt der Sohn eines Handſchuh⸗ 


machers in Palermo. Vor anderthalb Jahren, nach vollende⸗ 
tim Gten Lebensjahre, gab er die erſte Probe feines außerordent⸗ 
lichen Talents. Ein Kunde hatte eine Menge Hendſchuhe von 
verſchiedenen Preiſen gekauft; der Vater holte Schreibzeug, um 
den Betrag zu ermitteln; der Knabe, welcher im Laden war, 
rief aus, das ſei unnoͤcthig, denn die Summe betrage fo und fo 
viel. Auf die Frage, wer ihn dies gel hrt? antwortete er: Nie⸗ 
mand. Bei Nachrechnung fand ſich di: Richtigkeit ſeiner Angabe. 
Von dieſem Augenblicke an begannen Verſuche; man reizte ſein 
Talent durch immer ſchwierigere Fragen, die er mit immer ſtei⸗ 
genden Kraͤften aufloͤſte. Die Sache ward bekannt, fein Ruf 
verbreitete ſich. Der Vater brachte ihn nach Catanea, ließ ihn 


vor dem Vice⸗Koͤnige von Sicilien vernehmen, reiſte mit ihm 


nach Neapel erntete uͤberall Lob, Geld und Ehre ein, und kam 
endlich mit ihm nach Rom. Hier bewunderte ihn der heilige 
Vater, und verlieh ihm eine große goldene Medaille. Dies ſſt 
die letzte der Fuͤnfe, die auf der Bruſt des Kindes ein ehrenvolles 
goldenes und ſilbernes Kreuz bilden. — Auf das gluͤcklichſte und 
wundervollſte iſt der Kopf dieſes Knaben fuͤr alle Kunſt der Be⸗ 
rechnung, von der kleinſten grithmetiſchen Aufgabe bis zu den 
erhabenſten Reſultaten der höheren Wiſſenſchaffen, organiſirt; 
ſein Genie aber beſteht darin, daß er ſich dieſer Kraft vollkommen 
bewußt iſt, ſie mit hoher Klarheit beherrſcht, und ſie oft auf 
ganz uͤberraſchende Weiſe anwendet. So iſt er denn im Stande, 
anzugeben, auf welche Weiſe er ſehr ſchwierige Frogen auf der 
Stelle auflöfe, und worin eigentlich die Schwierigfeit beſtand, 
und all dleſes ohne die geringſte angelehrte wiſſenſcha tliche Huͤlfe, 
denn der Knabe kann weder leſen noch ſchreiben, Zahlen ausge⸗ 
nommen. (Bei einer Frage mußte man ihm erklaͤren, was eine 
Quadratwurzel ſei, worauf er denn die Aufgabe alſogleich rich⸗ 
tig aufiöfte.) Die mathematiſche Wiſſenſchaft iſt gleichſam neu 
in ihm erzeugt. Iſt das nicht eine artige Verkoͤrperüng von jener 
antiken See der Minerva, die fertig aus dem Haupte des Got⸗ 
tes entſprang? Puglifi ließ ſich geſt vn öffentlich hören, und loſte 
zehn Probleme von größerer oder geringerer Schwierigkeit gluͤck⸗ 
lich auf. Die Schnelligkeit feiner ſtels kichtigen Antworten hing 


mehr von der Klarh it der ihm geſtellten Frage, als von der 


Schwierigkeit der Aufgabe ab, und er glaͤnzle nicht allein durch 
Beſiegung der Beiſpiele, ſondern überall zeigte ſich fein. klarer 
heller Verſtand. So fragte ihn Jemand: Wenn in der Tiber 
fo und fo viel Maaß Waſſer enthalten find, welche von 8 Men: 
ſchen ausgefchöpft werden, in wie viel Zeit werden fie fertig? 
Der Knabe antwortete mit Blitz sſchnelle: Aber mie viel ſchöͤpf⸗ 
ten fie jeden Tag oder jede Stunde? Und nachdem der etwas bes 
ſchaͤmte Frager ſeine Vergeſſenh.it wier er gut gemacht hatte, er⸗ 
olgte in weniger als drei Meanuten das genaue N ſultat, das in 
ie Millionen ſtieg. Zwei andere Fragen waren ſo verwirrt ge⸗ 
ſtellt, daß fir Niemand verſtehen konnte, man mochte ſie auf alle 
eiſe drehen oder einkleiden; viel Zeit ging verloren, und man 
mußte am Ende zu andern Aufgaben ſchreſten. Spater erhob: 
ſich der Knabe und ſagte mit feinem Sicilianiſchen Accent laut 
und heiter, zur großen Freude des beifallrufenden Publikums: 
„Lo saccio ben fare, ma essi non sanno domandare.“ 


(Ich kenn es wohl herausbringen, aber. fie verſtehen nicht zu 
fragen.) Man erzaͤtlt auch, daß er auf die alberne Frage zweier 
Neapolitaner, wie viel 2 mal 2 ſei? erroiedert habe: 400; denn 
2 mal 2 ſei 4 und die beiden Herren die Nullen. Das Aeußere 
dieſes merkwuͤrdigen Knaben iſt unbedeutend. Blaß, blond, 
blauaͤugig, von Mittelgroße und auch von mittelkraftigem Koͤr⸗ 
perbau, erſcheint er weder leichtſinnig noch von großer Lebendig⸗ 
keit. Selbſt ſeine Augen ſind nicht lebhaft oder glänzend: doch 
iſt fein Blick ſanft, klug und ruhig eindringend. Ganz anders 
aber erſcheint er, ſobald ihn irgend eine Auſgabe feiner kindlichen 
Unbeſangenheit entreißt. 
wird auf der Stelle ſichtbar, die Zuge werden bedeutend, die 
Augen gewinnen eine unglaubliche Kraft. Es war geſtern ein 
ſchoͤner Anblick. Der Knabe ſaß Anfangs außerſt heiter da, of⸗ 
fenbar geſchmeichelt und erfreut Über die Verſammlund. Schnell 
wie die Sinnpflanze bei der Beruͤhrung, verwandelte ſich fein 
Aeußeres bei der erſten Frage. Im Laufe des Nachdenkens 
ſpielte er mit den Händen, rückte mit dem Körper, Be ſich auf 
dem Stuhle hin und her; man ſah foͤrmlich, wie ſein Geiſt ar⸗ 
beitete. Ploͤtzlich ſpringt er in ungusſprechlicher Freudigkeit auf, 
aus den Blicken eine Klarheit ſtrahlend, die ihn boͤllig verfchönt 
— er hat das Reſultat gefunden, und verkuͤndet es mit ſtarker, 
wohltönender Stimme der elektriſirten, zum Beifall unwider⸗ 
ſtehlich hingeriſſenen Verſammlung. — Und dieſe Scene wie⸗ 
derholte ſich bei jeder neuen Frage mit immer gleicher, unge⸗ 
ſchwächter Wirkung. So groß iſt die Macht des Naturwahren. 
Bei dem Ganzen zeigt ſich fo viel Gemüth, ſolche aͤchte Guther⸗ 
zigkeit bei dem Knaben, daß man ihn durchaus lieb gewinnen 
muß. — Daß eine ſolche ausgezrichnete Natur zu der Hoffnung 
berechtigt, fie werde bereinft, zur Reife gelangt, die Grenzen 
der Wiſſenſchaſt erweitern, als eine Zierde und ein Stolz der 
Menſchheit leuchten — wer möchte das verneinen? — Herzlich 
zu wuͤnſchen daher iſt es, daß der König von Neapel den jungen 
Sicilianer unter feine landes vaͤterliche Huld nehmen moge, das 
mit bei den Woylthaten eines ſorgfaͤltigen Unterrichts das Wun⸗ 
de: kind ſich vielleicht zu einem grozen Manne ausbilden kann. 
Der Architekt P. Ghinelii aus Sinigaglia, der bereits 1 0 5 
rere Theater im Kirchenſtaate erbaut hat, iſt auf den großarti⸗ 
gen Gedanken gekommen, im Mittelpunkte des roͤmſſchen 
Gebiels, auf der Inſel Capranica, ein großes Theater zu er⸗ 
bauen. Er hat bereits Zeichnungen dazu angefertigt. ; 


Buͤcherſcha u. 
5 (82. Artikel.) ? 
Nuere Geſchichte der Deutſchen, von der Reformation bis 
zur Bundes⸗Akte. Von Karl Adolph Menzel, Koͤnigl. 
Preußiſchem Conſiſtorial⸗ und Schulrath. Vierter Band. Vom 
Religionsfri den bis zur Bekanntmachung der Concordien⸗For⸗ 
mil. S. 546. Vorrede XX. 8. Becslau, im Verlage von 
Graß und Barth. 1832. Preis 2 ½ Rilr. 0 
Nachdem die drei erſten Bände dieſes Werkes die Geſchichte 
der Reformation bis zum Religionsfrieden und zum Tode des 
Kaiſers Karl V. geführt haben, ftellt der im Laufe dieſes Jahres 
erſchienene vierte Band die weitern Erfolge der reformatoriſchen 
Bewegung, ſowohl in der proteſtantiſchen als in der katholiſchen 
Kirche vor Augen. Unter den Gegenſtaͤnden, welche den Inhalt 
deſſelben bilden, iſt die Giſchichte des unglücklichen Herzogs Jo⸗ 
haun Friedrich von Sachſen Gotha, der feinem Vater, dem 
gleichnamigen Kurfürſten in Glaubenseifer, Geſinnungen und 
Mißgeſchick ahnlich, durch Verflechtung politiſcher und kirchli⸗ 


Der Ausdruck eines tiefen Denkens 


‘ 


— 
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cher Händel ſich ſelbſt ein lebenswieriges Gefaͤngniß und dem 
deutſchen Ritterthum ein grauſenvolles Ende bereitete, ſchon für 
das Intereſſe der hiſtoriſchen Unterhaltung hoͤchſt anziehend; ei⸗ 
nen noch reichhaltigern Stoff enthalt dieſeloe für das höhere J 
tereſſe der hiſtoriſchen Belehrung und Verſtaͤndigung über Bir: 

aältniſſe, welche den Kern⸗ und Mittelpunkt des deutſchen Le⸗ 

ens in ſich ſchließen. Die Kaͤmpfe des ſtreng glaͤubigen Thales 
der Anhänger Luther's mit der freifinnigern, das anfaͤngliche 
Princip der Reformatſon weniger verleugnenden Schule Me: 
lanchthon's, die Annäherung der letztern an die Calvin'ſche 
Abendmahlslehre und die deshalb von jenen wider ſie erregten 
Verfolgungen, deren Akte zu ausland: ſchen, hart verklagten Ber⸗ 
fahrungsweiſen auf deutſchem Boden betruͤbende Seſtenſtücke 
liefern. Die Abſchließung des Lutherthums innerhalb der engen 
Schranken eines von theologifcher Herrſchſucht im Bunde mit 
dem weltlichen Staats⸗Intereſſe zu Stande gebrachten Reli⸗ 
gionsgeſetzes; die hierdurch geſoͤrderte Vereinigung derjenigen, 
welche dem neuen, haͤrteren Glauhenszwange ſich nicht unterwer⸗ 
fen wollten, zu einer zweiten proteſtantiſchen Kirche, welche ſich 
vorzugweiſe nach dem Namen der Reformation bezeichnet, und 
der die altere Schweſter alsbald ſchonungsloſe Fehde erklärte; 


andererſeits die gegen die beiden feindlichen Schweſtern gerichtete 


Thaͤtigkeit dis Jeſuiten⸗Ordens und die Arbeiten des Concils zu 
Trident, durch welche die innern Verhaͤltniſſe der katholiſchen 
Kirche, im Wege einer anders aufgefaßten Reformation, gere⸗ 
elt und feſtgeſtellt wurden, alles dies hat auf das eigentliche Le⸗ 
0 und Weſen der deutſchen Nation weit ſlaͤrker eingewirkt, als 
die meiſten Kriegs⸗ und Friedenshandlungen, auf deren Erzaͤh⸗ 
lung ſich die zeitherigen Darſtellungen der neuern deutſchen Ge⸗ 
ſchichte beſchraͤnken. Dennoch ſind dieſe Gegenftände einem 
großen Theile deutſcher Gelehrten und Staatsulanger, wie viel 
mehr folchen, welche blos auf allgemeine Geiſtesbudung An: 
ſpruch machen, freind oder gleichgültig; einem andern, was 
ſchlimmer iſt, nur von einer der biſtoriſchen Wahrheit in den 
Stürmen der kirchlichen Parteſungen ganz abgewend teg Seite 
her, bekannt. Von allen Vo kern am meiſten befreundet mit 
der Geſchichte alter und neuer Zeit, find es die gebildeten Deut⸗ 
ſchen verbaͤltnißmaͤßig am wenigſten mit vemj nigen Theile ihrer 
eigenen Geſchichte, der mit dem gegenwärtigen Zuſtande des 
Staats und der Kirche im naͤchſten Zuſammenhange ſteht, und 
ohne deſſen genaue Kunde kein ſicher es Verfiändniß der geiſigen, 
bürgerlichen und krchlichen Elemente des Lebens zu gewinnen 
iſt. Dieſe Unbekanntſchaft waͤchſt oft in demfeiben Grade, je 
unmittelbarer di ſe Elemente in die Wirklichkeit treten. Sogar 
Gelehrte wollen Märtyrer für Kirchenformen werden, die aus 


denſelden Grundſaͤtz n, deren unbedingte Verwerflichkeit fie pro⸗ 


klamiren, dervorg gangen find. Der Grund dieſer Erſcheinung 
liegt zum Theil in dem herkoͤmmlichen Verfahren deutſcher Hi⸗ 
ſtoriographie, das Ge ammtleben der Zeiten in feine einzelnen 
Beſtandtheile, politiſche, kirchliche und literariſche, zu ſondern, 
die beiden letztern für den Theologen und Litergtor aufzuheben, 
und nur die politiſche Geſchichte als Nationalgeſchichte darzubie⸗ 
ten; zum Theil aber auch in den Vorurtheilen des kirchlichen 
Parteigeiſtes, welche zeither die Geſchichtſchreider und Geſchicht⸗ 
leſer beherrſcht, und in Fallen, wo der eigenen Partei nicht Recht 
gegeben werden konnte, es vorgezogen haben, manchen wichtigen 
Vorgang nicht zu berühren, als durch denſelben eine billige Be⸗ 
urtheilung des Gegners aufkommen zu laſſen. Dieſe Periode 
der Vorurthelle und von denſelben genaͤhrten Gehäffigkeiten naͤ⸗ 
hert ſich nun ihrem Ablaufe. Der Verfaſſer des gegenwärtigen 
Werkes hat mit derſelben Unparleiſamkeit, wie in den drei erſten 


Baͤnden die Begebenheſten und Handlungen der eigentlichen Re⸗ 
formationszeit, ſo in dieſem vierten die weitere Entwickelung in 
ihrem politiſchen, kirchlichen und wiſſenſchaftlichen Zuſammen⸗ 
hange behandelt. Er iſt nicht ohne den Wunſch und die Hoff⸗ 
nung, einem kuͤnftigen Jahrhundert zu Danke gsarbeitet zu ha⸗ 
ben. Wenn er dies nicht bei allen Zeitgenoffen erreicht, und ſo⸗ 
gar manchen Wohlmeinenden durch die Neuheit der ans Licht 
peadgenen Thatſachen unangenehm üb.rrafcht hat; fo gehört 
ies dem wiſſenſchaftlichen Character feines Werkes, das nicht 
auf eine fluͤchtige Gunſt aus Schmeichelei gegen wechſelnde Mei⸗ 
nungen und Stim nungen des Tages, ſondern auf einen hoͤhern 
Zweck berechnet iſt, dem zu feiner Zeit gerechte Anerkennung 
nicht fehlen wird. . 
Sylbenräthfel 
4 Sylben. 
Wo man in meinen Letzten zahlt, 
Dort ſendet man mit langen Erſten 
Gewiß recht bald das Heer nach Haufe 
Das ſtets mit ſeinem Ruhme prahlt; 
Es glaubte dieſen und die Letzten 
Bei dieſem Kampfe zu erbeuten; 
Doch werden Chaſſé's Feuerſchlünde 
Ihm nur das Ganze dort bereiten. 


P.... 


Theater ⸗ Nachricht. 
Montag, den 10. Dec. Zum drittenmale: Zampa, oder: 
die Marmorbraut. Oper in 3 Aufzügen. Muſik 
von Herold. 8 f 
Dienflag, den 11. Dec. Zum zweitenmale: Erzherzog 
Maximilians Brautzug. Großes Ritter⸗Schauſpiel 
5 Akten von Deinhardſtein. N ER 


Dienſtag den 11. December Abends halb 7 Uhr Ver⸗ 
ſammlung der muſikaliſchen Section der ſchleſiſchen 
Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. Der Secret. der Sec⸗ 
tion, Herr Muſikdirektor Moſevius, wird eine Abhandlung 
über Kirchen ⸗Muſik vortragen. 


Die geehrten Mitglieder der Hufeland’schen Stiftung 
zur Unterstützung hülfsbedürftiger Aerzte, welche ihre 
Beiträge für das Jahr 1832 noch nicht eingezahlt haben, 
ersuche ich, mir dieselben noch im Laufe dieses Monats 
zusenden zu wollen, damit ich im Stande seyn möge, 
den Jahres-Schlufs für das hiesige K. Regierungs-Depar- 
tement zu machen. Ich erlaube mir dabei auf Dr. H. 
Bürger’s ganz neuerlich über diese Angelegenheit er- 
schienene Schrift aufmerksam zu machen. 

Breslau, den 8, December 1832. : 
Der Regierungs-Medicinal-Rath 
Remer. i 


Todes Anzeige. 

Das am 5ten ejusd, hierſelbſt erfolgte Ableben des Koͤnigl. 
Stadt ⸗Inſpektors Leitgebel aus Liegnitz, beeilen mit bes 
trübten Herzen anzuzeigen: i 83 

Kl. Gandau, den 7. December 1832. Br, 

g die A 
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Todes ⸗ Anzeige. 

8 5 5 (Berfpätet,) g so 
Am 17. Auguſt dieſes Jahres entſchlummerte im Bade Eur 
dowa mein innig geliebter Bruder, der Königliche Regierungs⸗ 

e Brucks, im noch nicht vollendeten 42ſten 

Jahre feines jo thätigen Lebens, an den Folgen eines mehr aͤh⸗ 

110 unheilbaren Uebels im Unterleib welches ich mit tiefbe⸗ 
truͤblem Herzen im Namen meiner Mutter hierdurch Anver⸗ 

wandten und Jugendfreunden des Hingeſchiedenen anzeige. 
Alle, die dieſen redlichen und in feinen Berufs⸗Geſchaͤſtem ſtets 
thaͤtigen Mann gekannt haben, werden uns gewiß wegen dieſes 
unerſetzlichen Verluſtes, innige Theilnah mne ſchenken. 

Breslau, den 8. December 18382. : 
Caroline Brucks. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Das am Aten d. M. Nachts 12 Uhr erfolgte Ableben an Lun⸗ 
genentzündung und hiazugetretener Lungenlaͤhmung meines 
hochgeehrten Freundes, des hieſigen katholiſchen Pfarrers Herrn 
Andreas Bruncke, 


Hochwüuͤrden, zeige ich hierdurch ſeinen 
auswaͤrtigen Verwandten und Freunden ergebenſt an. 
Schloß Freyhan, den 7. December 1832. 
3 Fr. Mor. Standesherr von Teichmann. 


ELSELIELDEDDLLOEBLLSLLIIOEISHR 
Concert-Anzeige. 

Der Musik-Verein der Studirenden wird die- &- 
sen Winter hindurch wieder die gewöhnlichen ® 
Concerte veranstalten, und es-findet Donnerstag 
den 18ten December im Musiksaale der Univer- 
sität das 
I. Abonnement-Concert 


2. 
88 


statt. 
B PEER. 
1) Ouverture zu Egmont von Beethoven. 
2) Hymnus für Männerchor und Orchester, von 
Berner 
8) Fantasie für Pianoforte und grolses Orchester 
(Oberons Zauberhorn) v. Hummel, vorgetra- 
gen vom Oberorganisten Hrn. Köhler. 
4) Vierstimmige Gesänge. 
a) der Tannenbaum; 
b) das Lied vom Scheiden, 
I B 
1) Terzett aus der Oper: e von Par. 
2) Potpourri für Violine und grolſses Orchester 
von Molique, vorgetragen von Herrn 
Lüstner sen, 
.3) Vierstimmige Gesänge: a) Hans Sorgenfrei, 
won F, Schneider, b) der Trinker, von 


5 von Otto. 


VELLDLSSETEEETLLLTES 


® 


SE 


Marschner. ® 
4) Ouverture zum Trauerspiel; Don Carlos, & 
von F. Ries. S 


Billets à 10 Sgr. sind in den Musikhandlungen ®& 
der Herren Cranz, Förster und Leuckart, ® 
und à 15 Sgr. an der Casse zu haben. 

Einlaſs um 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr. 
Breslau, den 10. December 1832. 
Die Direction des Musik-Vereins der Studirenden. 
Klingenberg. Lengfeld. Tilgner. 


Seceees GD eee 


Ss, ü ο ο ο h 


S See 


Es iſt unſeren Herzen zu ſehr Beduͤrfniß, auch öffentlich 
unſern innigen und üagefläten Dank gegen den Herrn 
Dr. Barchewitz auszuſprechen, als daß wir uns dieſe Befrie⸗ 
digung verſagen könnten. Während der ganzen aͤrztlichen Be⸗ 
handlung unſerer geliebten Mutter, namentlich in ihrer letzten 
Krankheit, leiſtete derſelbe mit raſtloſer unermüdeter Sorgfalt, 
was menſchliche Einſicht vermag. Als aber auch bereits jeder 
Hoffnungsſchimmer, ſie am Leben zu erhalten, verſchwunden 
war, fuhr er als treuer Freund fort, ihr bis zum letzten Athem⸗ 
uge die Beweiſe der ruͤhrendſten Theilnahme und ein ⸗s Mitge⸗ 
ühls zu geben, deſſen nur die edelſten Menſchen fähig find. Was 
wir dabei empfunden, ſprechen Worte nicht aus, das Herz des 
edlen Mannes wird uns aber verſtehen, und die Verſicherungen 
der dankbaren Verehrung, die ihm von uns auf immer geweiht 
bleibt, freundlich genehmigen. 
Ottilie, Graͤfin von Gneiſenau. 
N Hugo, Graf von Gneiſenau. 
edwig, Gräfin von Brühl, geb. 
Gräfin von Gneiſenqau. 

Emilie, Graͤfin von Gneiſenau. 
Friedrich, Grof von Brühl, Major 
aggr. dem iſten Küraſſier⸗Regiment. 


. Aufforderung, 

Mit Bezugnahme auf die in Nr. 260 der neuen Breslauer 
Zeitung abgedruckte Bekanntmachung der, meines Vaters, des 
weiland Koͤnigl. Staats: und Kabinets-Minifterd Grafen von 
Haugwitz, Nachlaß regulirenden Behörde in Kaliſch, fordere 
ich alle diejenigen, welche Anfprüche an dieſen Nachlaß zu haben 
vermeinen, hiermit auf, dieſelben bis zum 8ten Jauuar 1883 
bei dem Königlich Polniſchen Tribunals⸗ Advokaten Herrn 
Mitſchke in Kaliſch, unter Beibringung aller Beweis mittel, 
ae indem am 8. Januar das Liquidations⸗Verfahren 

eſchloſſen werden ſoll, und auf fpäter eingehende Forderungen 
eine Ruͤckſicht mihr genommen werden kann. 
Rogau Krappitz, den 7. Dezember 1832. 
i Paul, Graf von Haug witz. 


— — — 3 r , 3.3.3222 
Beim Antiquar Zehdnike r, Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 
14, iſt zu haben: Roſenmuͤller, Predigten über die gewöhnlichen 
Sonn⸗ und Feſttag⸗Evangelien des ganzen Jahres. 4 Thle., 
für 1%, Rtlr. Draͤſeckes Predigten uber die letzten Schickſale 
uneres Herrn. 2 Thle. 1818. Ldpr. 3½ Rtlr., ganz neu, für 
1?3 Rtlr. Zimmermann's Predigten über ſaͤmmtliche Sonn⸗ 
und Fiſttage. 2 Bde. 1827, ganz neu, in ſchoͤn. Hfrzbd., für 
2 Rile. Predigten für's Landvolk auf alle Sonn: und Feſttage. 
4 Thle., für 1 Rilr. Tiedes moraliſche Reden. 2 Thle. 
Aan fuͤr 1 Rtlr. Deſſelb. Unterhaltungen mit Gott in den 
dendſtunden. 2 Thle. Hfrzbd., für 1 Rtlr. Sturm's Unters 
baltungen mit Gott in den Morgenſtunden. 2 Thle. Hfrzbd., 
fie 1% Rtlr. Hermes, Predigten auf alle Sonn⸗ und Feſt? 


tage. 2 Thle., für 1 Rilr. Die Stunden der Andacht. 8 Thle. 
1822, für 4½ Rtlr. Roſenmüller s arabifche Gramatik. 23. 
1818. Lopr. 4 Rilr. Hfrzbd., für 3 Rilr. Der Koran ins 
Deutſche uͤberſetzt, von Arnold. Hfrzbd., für 2% Rilr. 


n der Brämerſchen Leſebibliothek, weite jetzt mit den 
nuften und beliebteſten Schriften vermehrt iſt, fo wie in dem 
Journal Leſezirkel, welcher gleichfaus mit den vorzüͤglichſten 
Journalen verſehen wird, konnen Hiefige un) Auswärtige 
unter billigen Bedingungen leſen und das Nähere erfahren 
beim Antic zar Zehdnicker, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 14. 
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i Literariſche Anzeigen 


Buchhandlung Joſef Mar und Komp. 
. in Breslau. 


8 Neue wohlfeile Ausgabe von 
Berzelius's Lehrbuch der Chemie. 
In gedrängter Form bearbeitet von Friedr. Schwarze. 
Erſtes Heft. Mit 1 Tafel Abbildungen. gr. 8. geh- 
Preis 18 Gr. 

Dieſe neue, wohlfeile Ausgabe erſcheint im Verlage des Un⸗ 
terzeichneten und iſt 1) in einer gedraͤngteren, überftchtlicheren 
Form bearbeitet, 2) mit allen neueren Entdeckungen und Reſul⸗ 
taten vermehrt; 3) wird fie in einem ſehr open jedoch das 


Auge nicht beleidigenden Drucke in groß Oktav geliefert, um we⸗ 
gen ihres wohl feilen Preiſes Jedermann zugaͤnglich zu ſeyn. f 


4) Das Ganze wird 8 Hefte ſtark, deren 2 Einen Band bilden. 
Bas 1fte Heft iſt bereits erſchienen und in allen Buchhandlungen, 
in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp., 


zu haben. 8 
Quedlinburg und Leipzig, im Oktober 1882. 
Gottfr. Baſſe. 


Anzeige über die Fortſetzung der Zeitſchrift: 


Freimüthige Blätter 
25 uber = 
Theologie und Kirchenthum 
2 B. A. Pflanz, 
Profeſſor am Gymnaſium zu Rotweil. 8 
Beim erſten Erſcheinen dieſer Zeitſchrift hatte die Redaktion 
als deren Zweck bezeichnet: Ohne den Grundſaͤtzen des wahren 
Katholicismus etwas zu vergeben, der Aufklaͤrung auf dem Gebiet 
d. Wiſſenſchaft das Wort zu reden gegen die immer weiter um ſich 
greifende gewaltige Reaktion, gegen Verfinſterung und Fanatis⸗ 
mus; die illiberalen Grundſaͤtze des Ultramontanſsmus und Mo⸗ 
nachismus, ohne Rüͤckſicht auf Örtliche und perſönliche Verhaͤlt⸗ 
niſſe anzugreifen, wo fie fi) zeigen; die von den Ultrablättern 
oft ſchwer angegriffenen Freunde des Lichts in Schutz zu nehmen; 


der Leerheit und Oberflaͤch lichkeit entgegen zu arbeiten und die 


Bloͤßen der Vielſchreiber ohne Schonung aufzudecken; den Ka⸗ 
tholicismus gegen Andersdenkende nicht durch Schmaͤhungen 


und Uebertrelzungen, ſondern durch Gründe zu vertheidigen. 


Hätten bie freimüthigen Blätter zum Bau des Siegeszei⸗ 
chens des Lichts bis jetzt auch — wie der Dichter ſagt — „Sand⸗ 
korn nur für Sandkorn gereiht,“ ſo fühlte ſich die Unterzeichnete 
binlänglich für ihre Muͤhe belohnt; daß dieſe 110 anz vergeb⸗ 
lich war, glaubt fie aus dem ehrenden Zutrauen ſchl 
fen, das ihr von ſo manchen Edeln geworden. Hierdurch er⸗ 
muthigt, wird fie auch im naͤchſten Jahre ihr Ziel zu verfolgen 
fortfahren, um ſo mehr, da der Beitritt ſehr achtbarer Mitar 
ter ſte in den Stand ſetzt, ihre Zeitſchrift nach einem umfaſſende⸗ 
ren Plane in raſcher, als bisher auf einander folgenden Heften er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. Sie ladet aber mal alle Freunde der Wahr⸗ 


eßen zu dür⸗ 


heit und des Lichts ein, fie mit recht vielen Beiträgen zu unter⸗ 
ſtuͤtzen, und wird ſich ihrerſeits nach Kräften beſtreben, das Zus 
trauen der geneigten Leſer auch ferner zu verdienen. : 
Raotweil, im November 1832. 5 

Die Redaktion der freimuͤthigen Blätter, 


Die freimüthigen Blätter erſcheinen vom naͤchſten Jahre an 
im Verlage des Unterzeichneten. Die Zahl der jaͤhrlich erſchei⸗ 
nenden Hefte wird auf ſechs im Umfang der feitherigen erhöht, 
wovon wie bisher drei einen Band bilden, fuͤr den der Preis von 
3 Fl. 36 Kr. oder 2 Thlr. 9 Gr. fortbeſteht. Alle zwei Mona te 
erſcheint ein Heft. Jede Buchhandlung, in Breslau 
die Buchhandlung Joſef Max u. Komp., und alle Poſt⸗ 
aͤmter nehmen Beſtellungen auf dieſe Zeitſchrift 
an. Beiträge, Schriften, die man zur Rezenſion einzuſenden 
wuͤnſcht, und ſonſtige Mütheilungen bitte ich gefaͤlligſt mit der 
Bezeichnung: „für die Redaktion der freimüthigen Blätter” an 
mich zu adreſſiren, und auf dem Wege des Buchhandels einzu⸗ 


enden. 5 
Stuttgart, im November 1832. 5 5 
5 ö Paul Neff. 


Literariſche Anzeige fuͤr Theologen. 


Im Verlage der Unterzeichneten iſt fo eben erſchienen, und 
in der Buchhandlung Joſef Max und een Bres⸗ 
lau zu haben: . N 
3 W 
LIBER JESAIAE 


secundum editionem - 
Everardi van der Hooght, Jo. Simonis 
| aliorumque s 
de novo recognitus 

et = 

in usum scholarum 

j 5 editus a 

Jo. H. R. Biesenthal. 
Preis 12 Sgr. N 
Bechtold u. Hartje, inBerlin, JägernstrafseNr.27a,. 


Als ein angenehmes Weihnachtsgeſchenk für 
gebildete Leſer : 
iſt zu empfehlen, und in der Buchhandlung Joſef i 
5 125 Komp. in Breslau zu Nabe N 


Wachsmuth, W., hiſtoriſche Darſtellungen aus 
der Geſchichte der neuern Zeit. 3 Theile. Leipzig, 
bei P. G. Kummer. 5 Rtlr. 4 Gr. 


Dieſe bereits mit vielem Beifall aufgenommenen Darſtel⸗ 
lungen enthalten ſehr intereſſante Gemäide der denkwuͤrdigſten 
Begebenheiten und Perſonen der drei letzten Jahrhunderte. Die 


bei⸗ Art des Vortrags und der Styl des durch ſeine helleniſche Al⸗ 
terthumskunde 50 


inlanglid) bekannten Verfaſſers werden dazu 
beitragen, den Leſern eben ſowohl Belehrung als Unterhaltung 
zu gewaͤhren. 8 


Katholiſche Gebetbuͤcher, 
in den eleganteſten Wiener Einbaͤnden in gepreßtem 
Saffian, mit Schloß und Kreuz von Stahl, Bronce oder 

Silber, Gemaͤlden auf dem Deckel, unter Glas ꝛc. 
find wieder in großer Auswahl bei mir vorräthig. Die Ge: 
betbuͤcher ſelbſt find Ausgaben auf dem ſchoͤnſten Velinpapier 
mit herrlichen Kupfern, eignen ſich Daher ganz vorzüglich zu 

Geſchenken. Die Preiſe ſind von 3 / Rtlr. bis 9 Rtlr. 
> Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke). 
Bei uns iſt erſchienen und g 
in Breslau bei G. P. Aderholz 
f (Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) 
Ir 8 zu haben: 
Was fangen wir heute an? 
Eine Sammlung geſellſchaftlicher Spiele und Lieder für ge 
bildete Kreiſe. Freunden geſelliger Froͤhlichkeit geweihet, von 
W. Beſſer. Zte vermehrte Ausgabe. Mit Muſik⸗ Beilagen, 
8. gebdn. 23 Sgr. 
Schwetſchke u. Sohn in Halle. 


Vortreffliches Unterrichtsbuch für Unkundige im 
Deutſchen, 


als Brieſſteller fuͤr Jedermann vorzüglich empfehlenswerth, 


310 Seiten nur 14 Gr., dauerhaft geb. zu haben bei 
G. P. Aderholz in Breslau, 
(Ring: und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke.) N 

Taſchenbuch der deutſchen Sprache, 
oder Regeln zur Rechtſchreibung, zum Gebrauch des: 


mi, Dir, ihm, Ihnen, Sie mich ꝛc., zur Interpunk⸗ 


tion; Anleitung zu ſchriftlichen An ſaͤtzen ꝛc. 
Von dieſem höchft belehrenden Wirk: ift jetzt eine neue umgear⸗ 
beitete Auflage erſchienen, unter dem Titel: 


Faßliches Handbuch der deutſchen Sprache, 

oder gründliche Anleitung, binnen kurzem, ohre wei: 
tere Vorkenntniſſe, richtig ſprechen, ſchrei⸗ 
ben und leſen zu fernen, mit einem vollſtaͤndigen 
Verzeichniſſe aller üblichen Titulaturen. Herausge⸗ 
geben von mehreren Schulmannern. 

es Unter der Menge von Sprachlehren und Brleſſtellern 


N ve fich dieſes Werk durch Faßlichkeſt und Reichhaltigkeit be⸗ 


onders aus. Der Abſatz von einigen Tauſenden Exemplaren 
in kurzer Zeit, buͤrgt fur die allgem inſte Brauchbarkeit. Auf 
5 Exemplare das 6te frei. Schulen genießen bei Parthieen noch 
mehr Vortheile. : 


— 


In der J. Reitmayr'ſchen Buchhandlung in Regensburg 
find erſchienen, und in Breslau bei G. P. Ader holz (Ring⸗ 
und Kraͤnzelmarkt⸗ Ecke) zu haben. N 


Leehhrbuch der Lithographie, 
5 % t d 


RE oder ; 
leicht faßlicher und gründlicher Unterricht, um in kur⸗ 


zer Zeit alle Arten des Steindrucks vollkommen 
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zu erlernen. Mit der Erklärung nicht nur aller bekann⸗ 
ten Man eren, ſondern auch der neueſten Erfindungen 
in dieſer Künftz nebſt der Beſchreibung und Abbildung 
einer zu jeder Manier tauglichen leicht zu hand⸗ 
habenden Druckpreſſe. et 
Verfaßt von K. Senefelder, Bruder des Erfinders 
der Steindruckerei. 8. br. 1 Relr. 20 Sgr. 


Inhalt: 1) Um mit einer Stahlfeder und chemiſcher Tinte 
auf Stein zu ſchreiben ꝛc. und abzudrucken. 2) Mit der Tinte 
geſpritzte Manier. 3) Mit der Tinte und der Radirnadel ge: 
ktuſchte Manier, 4) Ausgeſparrte oder ausgeſchabene Tinten⸗ 


Manier, daß die Zeichnung ꝛc. weiß, das Papier aber ſchwarz, 


roth ꝛc., oder in einer andern beliebigen Farbe erſcheine. 5) 
Dieſelbe Manier, ohne das Ausſchaben auf eine leichtere Art. 
6) Holzſchnitt⸗Manier. 7) Schwarze Manier oder Aqua 
Tinta. 8) Geſchabene Manier in Geſtalt der Aqua Tinta. 
9) Kreide⸗Manjer, oder mit chemiſcher Kreide auf Stein zu 
zeichnen und abzudrucken. 10) Kreide⸗Manier mit beliebigen 
Tonplatten. 11) Fubendruck mit Tonplatten. 12) Farben⸗ 
druck mit Waſſerfarben ꝛc. auf Papier, Leinwand, Percal, 
Seide ꝛc. 18) Um in einem Stein zwei verſchiedene Oehlfarb 
ugleich e 14) Gold⸗ und Silberdruck. 15) Weiſ⸗ 
155 oder gefärbter Basrelief⸗Druck. 16) Ueberdruck auf Por⸗ 
Nain, Steingut, Blechwaaren, Holz, Tabacksdoſen zc. 17) 

ac.simile, eder jede Handſchrift auf Stein uͤberzutragen und 
abzudrucken. 18) Alten oder neuen Buch⸗, Köpfer⸗, Muſik⸗ 
und Steindruck auf Stein überzutragen, ohne das Original zu 
beſchaͤdigen. 19) Alte und neue Kupferſtſche ꝛc. auf Stein üͤber⸗ 
zutragen, um ſelbe gleich wieder nachzumachen und abzudrucken. 
20) Kupferſtiche ꝛc. auf Stein überzufragen, welche aber nach⸗ 
gemacht werden müſſen. 21) Um mit einer Radirnadel in Stein 
zu graviren und abzudracken. 22) In den Stein gleich auf 
Kupfer mit der kalten Nadel zu zeichnen, in die Tiefe zu aͤtzen 
und abzuprucken. — Verbeſſerung der Fehler für jede Manier 
einzeln angegebenen. — Behandlungs⸗Art des Abdrucks und 
Birferfigung der Druckfarben für jede Manjer. — e 
zum Sieinſchleſen für jide Manier, nebſt Belehru g über die 
geboͤrige Vorſicht beim Feuchten der verſchiedenen Papiere und 
allen nöthigen Bemerkungen für den Drucker über Einſchwaͤrzen, 
Reinigen, Behandlung, Conſervirung und Aufbewahrung der 
Steine. — Abbildung und Beſchreibung einer guten, billigen 
und leicht zu handhabenden Druck⸗Preſſe. 


Gnadenbild, das, auf Maria Culm. Eine Legende 
aus ſehr alter Zeit: von dem Verfaſſer der ruͤh⸗ 
renden Erzählungen: für die Jugend. 8. broch. 

Sor; f 

Klusmann, Fr., Die Wahrſagerin. Novelle aus 

dem Leben gegriffen. 8. br. 1 Rtlr. 

Sus penſions⸗Prozeß des Pfarrers Koͤnigsberger. 
8. br. 4 Sgr. i Ser 

Melodicon. Eine Auswahl vorzuͤglich beliebter Ton⸗ 
ſtuͤcke für das Pianoforte. 68 Hft. 4 Sgr. 


Orphea. Eine Sammlung auserleſener Geſang⸗ 


— ——jü—— ů— 


— MI — 
ſtuͤcke mit Begleitung des Pianoforte, oder der 


Guitarre, 48 Heft. 5 Sgr. 
Türk, D. G., 150 vier⸗ und zweihändige Klavier⸗ 
ſtuͤcke. Nach dem Fortſchreiten der Anfänger ge⸗ 
ondnet, mit dem nöthigen Fingerſatze und der Er⸗ 
klaͤrung der darin vorkommenden Zeichen und 
Kunſtwoͤrter vet ſehen, von G. F. Kutcher. 28 
und 36 Heft. 20 Sgr. 


Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiebebrlde Nr. 1, 
find angekommen: 

150 zwei und vierbändige Clavierſtücke von O. G. 
Turk, Muſikdirektor in Halle. Nach dem Fortſchreiten 
der Anfänger geordnet, mit dem en de n and und 
der Erklaͤrung der darin vorkommenden Zeichen und Kunſt⸗ 
wird verſehen, von G. F. Kutſcher. Ales 120 Se 


Preis eines jeden Sgr. 
N Eine 5 vorzüglich beliebter Tobe 
für das Pianoforte Nr. 6, Preis 5 Sgr. 


Orphea. Eine Samnlung auserleſener neuer! Gefanghüde, 
mit Begleitung des Pianoforte oder der Guitarre. Nr. 4. 
Preis 5 Sgr. 


Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiebebrüde Nr. 1, 


ſind zu haben: 


n 143 Zwiſchenſpiele zu 20 Choräle für 
die Org Preis 15 Sgr. 
Deſſen, 5 Zwiſchenſpiele zu 19 Choraͤlen für die Orgel. 
Preis 15 Sgr. 
Deſſen, 12 kurze und leichte vierſtimmige Saͤtze zu . 
ſpielen für Anfänger. Preis 6 Sgr. 
Sſchaß che, Zwiſchen en a den gangbarfien 108 19 — des 
ühnerſchen E Cpora Preis 19 Sgr, 
Eberle, 115 Virſetten in Cadenzen für die Orgel in den 
gewohnlichen 8 Kirchen⸗Tonarten. Preis 20 Sgr. 
50 alte Choraͤle zum Gebrauch für katholiſche Volksschulen, 
Gymnaſien, Schullehrer⸗ und Geiſtliche Seminare und 
Saͤngerchoͤre. 18 Heft. Preis 10 Sgr. 


Bei Eduard Pelz in Breslau, Schmiedebruͤcke Nr. 1, 


iſt zu haben: 


Der Fuͤhrer auf dem Lebenswege, 
in klaſſiſchen Lehren der Moral. 

Ein Geburtstags- und Weihnachtsgeſchenk 
für jedes Alter und Geſchlecht; ein Führer für die Jugend; 
ein Angebinde für Lier nde; ein Spi⸗gel für den Glüd- 

er und ein Troſt für den Leidenden 
herausgegeben 


von Dr. Fr. Reiche. 
Preis 1 Rtlr. 


In der Buch⸗, Kunſt⸗ und Ruten Dein: von 


C. Heymann in Glogau iſt erſchienen, und bei Eduard 


Pelz in Breslau, Schmiedebruͤcke Nr. 1, zu haben: 


Der Feldzug der Ruſſen und Polen zwiſchen Bug 


und Narew im Jahre 1831. 
8. br. 25 Sgr. 
Vorſtehendes Werkchen iſt das erſte, welches diefe Epoche 


Mit 2 Plänen. 


mit militairiſchem Auge betrachtet, und die angefügte Original: 
Correſpondenz der polniſchen Generale wird gewiß Jedem will⸗ 
kommen ſeyn. 


Belehrungsbuch für 8 0 und Muͤtter, 
unentbehrlich für jede Haushaltung. 
Beifpiellos woh felles Kochbuch, 500 Seiten, 1 gebun⸗ 
den, nur 20 S Sgr., zu haben b 
F. E. C. Leuckart in Breslau, 
Ring Nr. 52. 

Neues allgemeines deutſches Kochbuch, 
odr leicht verſtaͤndliche Auweiſung zum Kochen, Bra⸗ 

ten, Backen, Einmachen ꝛc. Ein Handbuch fuͤr Alle, 

die ohne Verkenntniſſe ihre Speiſen wohlſchmeckend, 
geſund und wohlfeil zubereiten wollen. Von D. Muͤl⸗ 
ler, Gaſtgeberin. 

Vor allen ähnlichen Büchern iſt dieſes mit vollem Recht 
zu empfehlen, da die Verfaſſerin, eine praktiſche Köchin, die 
hier gegebenen Röcepte ſeit Jahren fammilte und pruͤfte. Ueber⸗ 
all, wo dies auf Erfahrung gegründete Werk angekündigt, hat 
es eine bedeutende Abnahme gefunden, ſo daß immer binnen 
kurzem keine Exemplare mehr zu haben waren. Alle, die es 
noch zu haben wuͤnſchen, mögen daher ſich bald in obiger 
Buchhandlung melden. 


Campe's Schriften. 
Eine ſehr nuͤtzliche Weihnachtsgabe für die Jugend 
beiderlei Geſchlechts. 

. In der Buch⸗ und Mufikhandlung von 
F. E. C. Leuckart in Breslau, 
(Ring Nr. 52), find wieder vorraͤthig zu be 
Cam pes ABE: Bud, te Auflage, mit 25 . 

r. 


* 


— — Robinfon der Jüngere. 24ſte Aufl. cart. 


22½ Sgr. 
Entdedung von Amerika. 3 Thle. mit e 
und Karten. 14te Aufl cart. 2 Rrlr. 
— — Kinderbibliothek. 6 Thle. N 155 Zu 
tlr. 1 * 
— — Theophron, oder der erfahrene Retögeber fuͤr de 
unerfahrene Jugend, 9. Aufl. geh. 25 
— 555 vaͤterlicher Rath für meine Ace 10te 1 
geh. r. 


= Kalender 2 
Bel F. E. C. Leuckart, Buch⸗, Mufi k⸗ und Kunſthand⸗ 
lung in Breslau, iſt erſchienen: 


Allgemeiner Schieſiſcher Volks⸗Kalender 
ja 1833. 


sSter Jahrgang. 
Nobſt ER Abbildung: 
Dampfwagen auf Eiſenbahnen. 
Preis geh. 10 Sgr., geh. und mit Papier durchſch. 12 Sgr. 


— —. 


Derſelbe enthält im Eingangs ſelbſt den gewoͤhnlichen Kalene . 


der mit den übrigen noͤthigen aſtronomiſchen Nachrichten, die 
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Jahrmaͤrkte in Schleſien und den benachbarten Provinzen, nebſt 
Angabe der Einwohnerzahl jedes Orts. Poſtcurſe. Die 
Genealogie, 16 Seiten ſtark, enthält alle regierende Haͤuſer und 
Fuͤrſten Europas, Preußen ſelbſt iſt mit der größten Ausfuͤhr⸗ 
lichkeit behandelt; ferner findet man als Anhang der Genealo⸗ 
gie: Schleſiens Fuͤrſten⸗ und Herzogthümer, Er baͤm⸗ 
ter, Standesherrn, Kammerherrn ıc. aufgeführt. 
Unter der fo großen Menge nuͤtzlicher Gegenſtaͤnde, die der Ka: 
lender in den berſchledenen langen enthält, bemerken wir, 
wie der ganze Königl. Pr. Hof nebſt allen hohen Staatsbehoͤr⸗ 
den . n e 0 ER ee 
ie Beiträge zur vaterlaͤndiſchen Geſchichte geben mehreres 
nicht Bekanntes. Naturereigniffe und Naturkunde find 
mit der größten Sorgfalt ausgewaͤhlt, und nur Seltenes gegeben 
worden. Die beiden Abhandlungen uͤber Eiſenbahnen und 
arteſiſche Brunnen find von einem Sachverſtaͤndigen fo 
umgearbeitet, daß fie jedem verſtaͤndlich gemacht worden find. 
Ueber Sold und Koſten der Bekleidung des Preuß. Soldaten 
findet man eine ſolche detailirte Ueberſicht, wie fie noch nie fruͤ⸗ 
her Pl 9 fc füches Al 
iches, wiſſenſchaftliches Allerlei iſt ſehr reichhaltig und 
unter der Abtheilung für das Geſchaͤftsleben findet man die G uͤ⸗ 
tergemeinſchaft und Erbfolge⸗Ordnung nach dem 
Wenzeslaiſchen Kirchenrecht, die weſentlichen Be: 
ſtimmungen der Breslauiſchen Statuten, das Kaspa⸗ 


riſche Kirchenrecht und den Rechtsgebrauch bei Miethungen 


von Wohnungen, und über die Zeit des Ein⸗ und 
NKuszuges ausführlich aufgeführt. Haushaltungs⸗Gegenſtaͤnde, 
ſo wie Kalendergeſchichten ſtehen den früßern Jahrgaͤngen nicht 
nach. Dieſen Volls⸗ Kalender überhaupt, und insbeſondere 
über die am Schluſſe deſſelben gegebene Ueberſicht der wichtigſten 
Begebenheiten feit Juli 1831, ſpricht ſich unter andern ein Re 
cenſent in der Neuen Bresl. Zeit, vom 18. Oktober d. J. ſehr 
vortheilhaſt aus. t 


Musikalien-Anzeige 


von 
Carl Cranz 
in Breslau, Ohlauer-Stralse. 


P 


Z. a m a, 5 
Musik von Herold. 


oder die Marmorbraut. 


Ouverture und Lieblingsgesänge mit Pianoforte 


und Guitarrebegleitung. 1 Rtlr. 10 Sgr, 
Daraus einzeln: 
Ouverture für das Pianoforte allein. 10 Sgr. 
Dieselbe vierhändig. 15 Sgr. \ 
Nr. 1. Romanze, „Ihr Freunde all’“ mit Pianoforte un 
Guitarre- Begleitung. 5Sgr, . 
2. Ballade: „In dem Schmuck der ersten Jugend“, 
mit Pianof. und Guit.-Begl. 5 Sgr. 
„23. Lied: „Schleudre schäumende Welle“, mit Pian. 
und Guit.-Begl. 5 355 
4. Arie: „Nur dem Scherz,“ mit Pianof. u. Guit.- 
Begl. 5 Sgr. 
- 5. Gebet „Lu der heiligen Jungfrau,“ mit Pianof, 
und Guit.-Begl. 5 Sgr. j 
" 6. Barcarole? „Schaukle durch die helle“, 


mit 
Pianof, und Guit,-Begl, 5 Sgr. AR 


7. Barcarole: „Schiffer, wohin eilest“, mit Pianof' 
und Guit.-Begl. 5 Sgr. 

- 8. Cavatine: „Ach bebe nicht“, mit Pianof. und 
Guit.-Begl. 5 Sgr. N 

- 9. Arie; „Alle sind mir unterthan“, mit Pianof, 
und Guit.-Begl. 5Sgr. 

- 10. Duett: „Mein lieber Mann“, mit Pianof, und 

-  Guit,-Begl, 7½ EB 5 

Herold, Auswahl beliebter Stücke aus der Oper 
‚Zampa‘, für das Pianoforte allein, mit Hinweg- 
assung der Singstimmen. 15 8gr. 

Plotpourri, oder Zusammenstellung der beliebtesten 

ema’s aus der Oper: „Zampa“, für das Piano- 

forte, 15 Sgr. 

Herold, Cotillon nach Thema’s aus „Zampa“, für das 
Pianoforte. 5 Sgr. 


Bibliothek für Anfänger auf dem Pianoforte Nr. 27, 


enthält die beliebtesten Melodieen aus „Zampa.* 
12 JR Sgr. 3 3 

Herz, Be de Zampa, variee pour le Pianof. op. 
66 


2 gr. 
trauss, Zampa- Walzer, für das Pianoforte. 15 Sgr. 
erens, Potpourri nach Thema's aus Zampa, für eine 
Flöte eingerichtet, op. 32. 12 ½ Sgr. 


Zu unſerem beſonderen 


Mode ⸗Journal⸗Leſe⸗Zirkel, 


in welchem außer allen beliebten Mode⸗ Journalen auch die ſehr 
intereſſante, die Pariſer und Londoner a 


ne oden enthaltende: 
Schnellpoſt fuͤr Moden 
circulirt, koͤnnen noch Theilnehmer beitreten. Auch werden zu 
unſerem großen Journal⸗Leſe⸗Zirkel, ſo wie in dem aus 
allen für 1833 erſchelnenden Taſchenbüͤchern beſt⸗ henden: 
Taſchenbuch⸗Leſe⸗ Zirkel, 

ingleichen zu dem Leſe⸗Zirkel der neueſten Bücher hier 
und auswärts Theilnehmer aufgenommen. 3 


F. E. C. Leuckart's Leihbibliothek in Breslau, 


(King Nr. 52) 


Beim Antiquar C. A. W. Böhm in Breslau, Schmiede: 


brücke Nr. 28 iſt zu haben: Manſo, Geſchichte d. Preußiſchen 
Staats. 3 Bde. 1821. L. 7½ Rtlr., f. 5 Rtlr. Menzel, neuere 


Geſchichte d. Deutſch. 3 Bde. 1830. L. 6 ½ Rtlr., f. 4 Rtlr. 
Knie, Doͤrferverzeichniß v. Schleſien. 1831. f. 2 Rtlr. Glocker, 
ndbuch d. Mineralogie. 1831. 2 Bde., f. 2½ Rtlr. Preuß. 


ar; 1805. 5 Bde., f. 6 Rtlr. 15 Sgr. Eine lutheriſche 


Bibel. 1820 in Lederb., f. 1 Rilr. Sind, vollſt. Stallmeiſter 
nebſt Pferdearzneikunſt. 5 Bde. L. 4 Rtlr., ganz neu f. 1 Rtlr. 


der Peter Schub ert ſchen Curatel⸗Maſſe hierſabſt 
beſidden fich un 2 Rihlr. Die etwanigen Eigenthümer ders 
ſelben werden aufgefordert, ſich binnen 4 Wochen hier zu mel⸗ 


den und ihre Anſpruche daran zu erweiſen, widrigenfalls dieſe 
2 Rthlr. an die allgemeine Juſtiz⸗Offizianten⸗Wittwen⸗Kaſſe 


were Fre 1 1 8 8 1 
berg, den 6. Dezem 1 
CH Hönig Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


U 


} 


9 


ZB as 
Zweite Beilage zu Nro. 290, der Breslauer Zeitung, 


Montag den 10. December 1832. 


Bekanntmachung. 

Die Forſtparzelle bei Reinſchdorf, Gofeler Kreiſes, zur Ober⸗ 
foͤrſterei Coſel gehörig, von 187 Morgen 127 ◻Ruthen Flaͤchen⸗ 
Inhalt, incl. 5 Morgen 60 TRuthen Unland, mit dem darauf 


befindlichen Holzbeſtande und mit Einſchluß der Jagdgerechtig⸗ 


keit ſoll im Wege des Meiſtgebots im Termine den 8. Januar 
1833 zu Reinſchdorf, Vormittags um 10 Uhr, von dem 
ert annken Kommiſſarſus Herrn Regierungs⸗ und Forſt⸗Rath 
Ewald öffentlich verkauft werden. 

Zahlungs und beſitzfaͤbige Käufer werden eingeladen, ſich 
in dem gedachten Termine im Gaſtkofe zu Reinfchtorf einzufin⸗ 
den, und nach vorheriger Kautſonsbeſtellung in Pfandbriefen, 
Staatöpapieren oder baarem Gelbe, ihre Gebote abzugeben. 

Die Berkauſsdedingungen find bei der Dberförfierei Coſel 
u Klodnitz und in der Forſt⸗Regiſtratur der unterzeichneten 

egierung einzuſehen; auch wird fabige der Kommlſſarius im 
Termine bekannt machen. 

Auf Nachgebote kann nur unter beſondern Umſtänden ges 
ruͤckſichtiget werden. 

Oppeln, den 28. November 1832. i 

i Königliche Regierung. 
Abtheilung für Domainen, Forſten und direkte Steuern. 
5 e de 
Auktions⸗Anzeige. 5 » 
Mittwoch, den 12. Dezember d. J, Nachmittags von 
2 bis 5 Uhr und die folgenden Nachmittage wird der Mo: $ 
biliar⸗Nachlaß des Herrn Ober⸗Buͤrgermeiſter Freiherrn 
von Kospotb, beſtehend in einer großen goldenen Me⸗ 
daille, Juwelen Uhren, Silberzeug, einem vollſtaͤndigen 
feinen Porzellain⸗Serpis, Gliſern. Wäſche, guten Mö⸗ , 
beln, Kleidern, einer Quantität diverſer Weiner, Kupfer⸗ 
ſtichen, Karten und Büchern, in der Wohnung des Ber: 
ſtol benen, Wallſtraße Nr. 5 bierfelbit, Parterre, jedoch 
nur gegen fofort erfolgende baare Zahlung öffentlich ver⸗ > 
fteigert werden. Er 
Breslau, den 4. W 1832. 


e hniſch, 
De O.⸗L.⸗G.⸗ Sckretaͤr, im Auftrage, 
n EZ u EL En a 
Siubhaſtations⸗ Bekanntmachung. : 
Das vor dem Nicolai⸗Thore Nr. 80 des Hypothekenbuchs 
belegene Grundftüd, dem Erbſaß Gottlieb Peuckert gehörig, aus 
2 Acker⸗Parzellen beſtehend, ſoll im Wege dernothwendigen Sub- 
haſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 
1832 beträgt nach dem Materialienwerthe 1050 Rtlr., nach 


* 


dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 Prozent 980 Rtlr. und nach dem 
e 1015 Rilr. e 


Der Bietungs⸗Termin ſteht Be 
am 15. Februar 1833, Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Henn Ober Landes Gericht Afeffor Eühe im 


Partheienzimmer Nr. 1 des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. 


Zahlungs⸗ und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch auf⸗ 
gefordert, i diefen Tame zu era) ihre Gebote zum 


Protokoll zu erklären, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde 
eintreten, erfolgen wird. 

„Die gerichtliche Taxe kann beim Aushaage an der Gerichts⸗ 
ſtaͤtte eing ſchen werden. ; 

Breslau, den 6. Novbr. 1832. 5 
Das Koͤnigliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
x v. Blankenſee. 
u Subhaflationd: Patent, 
Das auf dem Ketzerberge Nr. 1136 des Hypothekenbuchs⸗ 


neue Nr. 6 belegene Haus, den Rinoſchen Erben gehörig, Toll 


im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 betragt nach dem Mate⸗ 
rialienwerthe 7565 Rtlr. 25 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Extrage 
zu 5 pCt. aber 7982 Rile. 6 Sgr. 8 Pf. und nach dem mittlern 
Durchſchnitt 7774 Re 10 Pf. 
Die Bietungstermine ſtehen 

am 11. December c., 

am 12. Februar 1833, 
und der letzte 


am 12. April 1833, Nachmittags 4 Uhr. 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath v. Amſtetter im Partheienzim⸗ 
mer Nro. 1. des Koͤnigl. Stadtgerichts an. Zahlungs ⸗ u, beſitz⸗ 
faͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Ter⸗ 
minen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaren und 
u gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbieten⸗ 


den, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 


eingeſehen werden. 5 5 
Breslau, den 14. September 18322. 
Das Koͤnigl. Stadt Gericht hieſiger Reſidenz. 
5 v. Blankenſee. 
Edictal⸗ Citation. 

Von dem Koͤniglichen Stadtgericht hieſiger Reſidenz iſt in 
em über. den, auf einen Betrag von 18287 Rilr. 28 Sgr. mani⸗ 
dſtirten und mit einer Schulden⸗Summe von 18287 Ntlr. 28 
Sgr. belaſteten Nachlaß, des am 23 Mal 1831 hierſelbſt verſtor⸗ 
benen Oeſtillateurs Chriſtian Friedrich Jurock heut eröffneten erb⸗ 


rd 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte 


ſchaftlichen L quidations⸗Prozeſſe ein Termin zur Anmeldung 


und Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwaigen unbekannten 
Glaͤubiger auf N 
den 15. Januar 1833, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Hrn. Ober⸗Landes⸗Girichts⸗Aſſeſſor Luhe angeſetzt wor⸗ 
den. Dieſe Gläubiger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich bis 
zum Termine ſchriſtlich, in demſelben aber perſönlich oder durch 
geſetzlich zulaͤſſige Bevoll maͤchtigte, wozu ihnen beim ale der 
Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Pfendſack, 
Krull und Hahn vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre For⸗ 
derungen, die Art und das Vorzugsrecht derſelben anzugeben, 
und die etwa Aab dn ſchriftlichen Beweismittel beizubrin⸗ 
gen, demnachſt aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache 
& gewärtigen, wogegen die Ausbleibenden aller ihrer etwanigen 

orrechte verluftig gehen, und mit ihren Forderungen nur an 
dasjenige, was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger 


85 Maſſe noch uͤbrig bleiben möchte, werden verwleſen 
werden. : 
Breslau, den 23. Auguſt 1882. - 
Das Königliche. Stadt - Gericht hieſiger Reſtdenz. 
: ; v. Blankenſee. 
Bekanntmachung. 

Die zum rathhaͤuslichen Bedarf erforderlichen Schreibma⸗ 
terialien für das Jahr 1833, beſtehend in verſchiedenen Gat⸗ 
tungen Schrelb⸗, Umſchlag⸗, Aktendeckel⸗ und Packpapier, 
Siegellack, Oblalen, Frderpofen, Bindfaden, Blei: und Roth⸗ 
ſtiſten, ſchwarzer und kother Dinte, ſo wie auch Lichten, ſollen 
im Wege der Öffentlichen Licitation an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden, wozu wir auf den 11ten Dezember c. 
Vormiktags um 10 Uhr auf dem rathhaͤuslichen Fürſtenſaale 

einen Termin anberaumt haben. 
5 Bietungsluſtige werden hierdurch eingeladen ſich an gedach⸗ 
tem Tage und Stunde einzufinden, um ihre Gebote daſelbſt ab⸗ 
zugeben. Die Bedingungen koͤnnen vom 1. Dezember ab, bei 
dem Nathhaus⸗Inſpektor Klug eingeſehen werden. 

Breslau, den 27. November 1832. 

Jum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 

verordnete: 

Sber⸗Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤtbe. 


Bekanntmachung, 
Brennholz⸗ Verkauf betreffend. : 
Zum anderweiten meiſtbietenden Verkauf der nach meiner 


Bikanntmachung vom 19. November in termino den 30ſten 


vor. Monats mit zur Licitation geſtellt geweſenen, jedoch wegen 
Ablauf des Tages vor brendetem Verkauf nicht ausgebotenen 
Klafter⸗ und Reißig⸗ Gehdize, im Forſtrevier Peiſterwitz in 
dem Walddiſtrikt Kanigure auf den verkauften Oderwaldwieſen 
und deren Grenzen befindlich, habe ich einen Termin auf 
den 27ſten Dezember d. J. ; 

anberaumt, wozu ſich Kaufluſtige bis früh um 9 Uhr im 
Kretſcham zu Bergel verſammeln wollen. : 

Der Foͤrſter Bratwe iſt angewieſen, ſich daſelbſt gleichfalls 
einzufinden, und die anweſend gefundenen Licitanten nach de 
langen Wieſe zu führen, wo ich um 10 Uhr Morgens eintreffen, 
und mit der Veiſteigerung beginnen werde. 

Es kommen uͤderhaupt noch zum Verkauf: 69 Klaftern Ei⸗ 
chen⸗Scheit, 1 K. Eichen: At, 20% Kl. Eichen⸗Stock, 3 
Kl. Ruͤſtern⸗Scheit, „ Kl. Erlen⸗Scheit, 1 Kl. Linden⸗Scheit, 
1% Kl. Linden⸗Aſt, 6 Schock Schiffsreißig. 8 

Die Bedingung, daß des Meiſtgebots im Termine baar 
deponirt werden muß, wird hierbei nochmals veroffentlicht. 

Scheidelwitz, den 4. Dezember 1832. ö 

Der Koͤnigliche Forſt⸗Nath. 
v. Roch ow. 


Auktions Bekanntmachung. 
Den 16. December dieſes Jahres, Nachmittags, und die 
1 50 Tege, wird in Klein⸗Oels, Ohlauſchen Kreiſes, die 
Fffenl che Verſteigerung verſchiedener zum Nachlaſſe des daſelbſt 


Verſfortenen Erbkretſchmers und Rick ters Franz Langner geho⸗ 


rigen Gegenſtaͤnde, als: Uhren, Porzellain, Zinn⸗ Kupfer⸗ 
und Eiſen Geſchirr, Mublis, maͤnnliche Kleidungsſtücke, 
Wogen, Schlitten, Geſchirr, einige Stück oltes und junges 
Rind⸗ und Schwarz⸗Vieh, Pferde, 3 Stuͤck beſetzte und 4 
Stück leere Blenenſtöcken, 1 Doppelflizte, 1 Kugelbüchſe, 
1 Violine, 1 Schraubenheber und 83 Gibund Flachs u. ſ. w., 
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gegen gleich baare Bezahlung erfolgen, wozu Kaufliebhaber ein. 
geladen werden. : 
Biſchwitz, den 25. November 1832. 5 
Juſtizamt der Graf ui von ae Herrſchaft 
ein = Dels. 


Holz Verkauf. ar 
Zum öffentlichen Verkauf verſchiedener Stamm » und 
a im Koͤnigl. Forſt Revier Zedlitz, werden nach⸗ 
ſtehende Termine ſtatt finden: 
1) Im Walddiſtrikt Zedlitz den 20. December d. J früh 9 
Uhr, Eichen, Buchen, Ruͤſtern⸗„Stamm⸗ und auf Haufen 
zuſammengetragen Strauch = Holz, in der ſogenann⸗ 


ken Longe. 
2) Im Walddiſtrikt Maͤrzdorff, den 21. December d. J. früh 
9 Uhr, Eichen: und Biꝛken⸗Stammholz, im großen Walde. 
3) Im Walddiſtrikt Tſchechnitz den 22. December d. J. früh 
125 i Elchen⸗Stammbolz, ohnweit der Tſchech⸗ 
nitzer Mühle. a 
Die Lokal⸗Forſibeamten find angewieſen, die zum Verkauf 
gu ſtellenden Gehölze auch vor dem Termin vorzuweiſen. Da 
ie Termine an Ort und Stelle abgehallen werden, fo ſollen 
dle Verkaufs = Bedingungen vor Anfang der Licitation bekannt 
gemacht werden. 
Zedlitz, den 5 December 1832. 
Koͤnigl. Forft = Verwaltung. 
Jaͤſchke. Ba 


= Bekanntmachung. 5 

Der mittelſt Steckbrief vom 80. November 6. verfolgte Kat⸗ 
tundrucker⸗Geſelle Johann Gottlieb Baumann aus Bres⸗ 
lau iſt wiederum b cr worden, welches hiermit zur dl⸗ 
fentlichen Kenntniß 8 racht wird. s 

Ohlau, den 4. e 1832. 3 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt-Gericht. 
Bekanntmachung. 

In der Naͤhe der Barriere, welche aus Breslau nach Hunds⸗ 
feld führt, wurde am 22ften v. M. ein Paket mit Schloſſer⸗ 
Waaren gefunden. Der legitimirte Eigenthuͤmer wird veran⸗ 
laßt, ſich binnen 2 Monaten bei unterzeichnetem Magiftrate 
melden, und gegen Erſtattung der Koſten die Gegenſtaͤnde 
quaest. zu empfangen. 5 

Oſtrowo im Größ berzogtzum Poſen, den 4. December 1832. 

Dee r a giſtrat. 
5 Procla ma. 

Die zum Nachlaſſe bes am 27. Juli d. J. zu Albendorf ver⸗ 
ſtorbenen Baͤckermeiller Joſeph Ko be, gehoͤrige, 5 
auf 1774 Nilr. abgeſchätzte Koloniſtenſtelle, nebſt Baͤckgnel und 
Grundſtück en zu Aldendorf Vol. I., Nr. 1 des Hypotbeken⸗Bu⸗ 
ches verzeichnet, wird auf den 1 15 der Erben, Behufs der 
Erbiheilung ad hastam geſtellt und es werden beſitz⸗ und 
zablungsfähige Kaufluſtige zu den auf den 21. Januar a. f. 
den 21. Februar a. f. und den 1. April 1833 Vormit⸗ 
tags 10 Uhr anberaumten Licitations⸗ Terminen, wovon der 
letztere peremtoriſch iſt, zur Abgabe ihrer Gebote in hieſige 
i lei mit dem Bemerken vorgeladen, daß der 

fl und Befbistende dis Zuſchlages gewärtig fein kann, 
wean kein geſetzlicher Widerſpruch ſtalt findet, und daß die 
Taxe waͤhrend der Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur eingeſehen | 


werden kann. ; 
Schloß Niurode den 1. December 1832. 8 
Reichs⸗Graͤflich Anton v. Magnisſches Juſtiz⸗ Amt. 


Bekanntmachung. 

Am 20. November d. J. iſt unter der ſogenannten Lochbrücke 
bei Coſel, Breslauer Kreiſcs, ein unbekannter Mann, ohngefähr 
40 Jahꝛe alt, 5 Fuß 5 Zoll, bekleidei mit zwei Paar alten, mit 
bleieenen Lochknöͤpfen verſehenen, nach ruſſiſcher Art gefertigten 
Beinkleidern, das eine Paar von ſchwarzem, das andere von hel⸗ 
lem 550 mit zweinaͤthigen Stiefeln, ſchwarztuchener Weſte, 
mit Tu See u. einer wollenen alten geſtrickten Unterziehjacke 
mit weißen Hornknoͤpfen, erhaͤngt gefunden worden. Wer über 
den Denatus Auskunft zu geben im Stande iſt, wird aufgefor⸗ 
bett, feine Wiſſenſchaft uns binnen 4 Wochen anzuzeigen. 

Breslau, den 23. November 1832. 
Das Koͤnigliche Inquiſitoriat. 


Bekanntmachung. 

Dos disponible gewordene Sörfler-Gtabliffement zu Klein⸗ 
Bauſchwſtz, Wohlauer Kreiſes, beſtehend in einem Wohnhauſe 
nebſt noͤthigen Wirthſchaftsgebäuden und einem 160 ◻JRuthen 
großen Obſtgarten, ſoll im Wege des öffentlichen Meiſtgebots 
verkauft werden. Hierzu iſt ein Termin auf den 14ten dieſes 
Monats Vormittags um 11 Uhr in dem Wirthshauſe zu Klein⸗ 
Bauſchwitz anberaumt, wozu Kaufluſtige mit dem Bae 
eingeloden werden, daß die Zahlungsfaͤhigkeit im Licitatſons⸗ 
Termine nachgewieſen werden muß. Die Verkaufsbedingun⸗ 
gen koͤnnen in der Domainen⸗ und Forſt⸗ N-giltratur der 

oͤnigl. Hochlöbl. Regierung zu Breslau und in der Kanzlei des 
eee ſowie auch beim Scholzen in Klein⸗Bauſchwitz 
eing ſehen werden. Die zum Verkauf kommenden Gebäude und 
den Obſigarten wird der gegenwaͤrtige Pächter auf Verlangen 
zur Falte en anweiſen. ' 
Trebnitz, den 3 Dezember 1832, 8 
Der Königliche Forſtmeiſter Merensky. 
Ediktal⸗ Citation. f 

Alle diejenigen, welche an die Rekognition d. d. Breslau, 
den 18. April 1812, über die von dem Bauerguls⸗Beſitzer Sa⸗ 
muel Vogt zu Neder⸗Tſchammendorf, für die Frau Juliane 

ilhelmine, verwittwete Koff tier Goldberg, geborne 

äckel, beſtellte Hypothek uber 300 Rthlr., und die auf deren 

rund beſage des damit verbundenen Hypotheken⸗Scheins vom 
20. April 1812 auf dem zu Nieder⸗Techammendorf sub Nr. 14 
gelegenen Bauergute sub Rubrica III, Nr. 3, intabulirten 
800 Rihlr. als Eigenthümer, Ceſſionarien, Pfand ⸗ oder ſonſtige 
Briefs⸗Inhaber einen Anſpruch zu haben vermeinen, oder deren 
elwanige Erben und Erbnehmer, werden hierdurch aufgefordert, 
ſich damit innerhalb 3 Monaten, ſpateſtens aber in dem auf den 

29ſten Dezember d. J. Nachmittags 3 Uhr 
vor dem Königlichen Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Fiſcher 
angeſetzten Termin zu melden und die Anſprüche nachzuͤweiſen, 
wibrigenfalls die nicht erſchienenen Intereſſenten mit denſelben 
an das bezeichnete Dokument, und das auf deſſen Grund inta⸗ 
bulirte Hypotheken⸗Kapftal per 300 Rthlr. 10 ihnen 
daruber ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, das gedachte Dos 
kument fuͤr ungültig erklärt, und die Loͤſchung des eingetragenen 
Kapitals verfügt werden wird. 
Neumarkt, den 3. September 1832. i 
Koͤnigliches Land⸗ und SE 
voll. 


Bekanntmachung. } 
Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Landſchaft iſt für den 
diesjährigen Weihnachtstermin zur Einzahlung der Pfand⸗ 
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briefszinſen der 22fte Dezember, und zur Auszahlung der 
28ſte, 29 ſte und 31ſte Dezember d. 3. und der 2te Januar k. J. 
beſtimmt worden, welches mit dem Bemerken bekannt gemacht 


wird, daß von denjenigen, welche mehr als zwei Pfandbriefe 


auf einmal praͤſentiren, zugleich ein Verzeichniß der letzteren ein⸗ 
gereicht werden muß. 
Görlig, den 27. November 1832. 
Goͤrlitzer Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft. 
; von Haugwitz. 


Holzvertauf. 2 
In ben dem hiefigen Kranken⸗Hospital zu Allerheiligen ges 
hoͤrigen Forſten von Herrnprotſch und e I ber⸗ 
ſchiedene Hölzer, in Eichen⸗, Buchen⸗, Ruͤſſern⸗, Linden⸗ und 
Strauchholz beſtehend, auf dem Stamme im Wege des Meiſt⸗ 
Bine verkauft werden, wozu die Termine in Peiskerwitz auf 
Mittwoch den 12ten Dezember, und in Herrnprotſch auf Frei⸗ 
tag den 14ten Dezember d. J. Vormittags um 10 Uhr, ange⸗ 
ſetzt worden, und wozu Kaufluftige hierdurch eingeladen werden. 

Breslau, den 5. Dezember 1882. 
Direktion des Kranken⸗Hospitals zu Allerheiligen. 


Bekanntmachung. a 
Bel der am Z0ſten v. Mts. ſtattgefundenen XIII. Verloo⸗ 
fung der zinsbaren und unzinsbaren Anerkenntniſſe über die Be⸗ 
träge der Anſprüche an den Fonds der hieſigen als ablöͤſungsfaͤ⸗ 
hig anerkannten Gewerbe⸗Gerechtigkeſten, ſind nachſtehend be⸗ 
zeichnete Nummern gezogen worden. : 
Von den zinsbaren Anerkenntniſſen: 
Nr. 63 über 60 Nilr., Nr. 75 über 100 Rilr., Nr. 223 über 
50 Rtlr. und Nr. 295 über 500 Relr. . 
B. Von den unzinsbaren Anerkenntniſſen: 
Nr. 10 über 100 Rtlr., Nr. 75 über 49 Rtle. 24 Sgr. 6 Pf., 
Nr. 129 über 100 Rtlr., Nr. 222 über 100 Rtlr., Nr. 
240 über 100 Rtlr., Nr. 246 über 100 Rtlr. und Nr. 250 
uͤber 100 Rtlr. 55 5 
Die Inhaber dieſer Anerkenntniſſe werden daher hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben vom Aten bis Sten Januar k. J. Nachmit⸗ 
tags von 2 bis 4 Uhr zu Rathhaufe im Deputations⸗Sitzungs⸗ 
immer zur baaren Realiſation zu präſentiren und mit den zind- 
aren Anerkenntniſſen auch zugleich die vom 1. Juli o. a. ablau⸗ 
fenden Zins⸗Coupons mit zur Stelle zu bringen. : 
Diejenigen, welche die obenbezeichneten Anerkenntniſſe zur 
eſetzten Zeit nicht vorlegen, baben zu gewaͤrtigen, daß die darin 
zeichneten Geldbeträge fofort baar in das gerichtliche Depo- 
ſitum auf Gefahr und Koſten des Inhabers gezahlt werden. 
In dem oben angegebenen Zeitraume und Orte werden auch 
zugleich die Zinſen von den Übrigen zinsbaren Anerkenntniſſen 
pro II. Semeſter c. a, ausgezahlt werden. ? 
Brieg, den 4. December 1832. 
Der Magiſtrat. 


uind OHNE 
Auf gerichtliche Vorfuͤgung ſollen den 11ten d. M. Vor: 
mittags von g Uhr und Nich nittags von 2 Uhr im Auctlons⸗ 
Gilaß Nr. 49 am Naſchmarkte verſchiedene Effecten namentlich 
Gold, Silber, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleibungs⸗ 
ſtüͤcken, Meubels und Hausgeraͤth, an den Miiſtbietenden 
gegen baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau, den 5. December 1832. 
1 Mannig, Auckions⸗Commſſarius. 
* * 
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N Zum bevorſtehenden Weihnachts ⸗ Terrine empfehlen wir uns Br: 
den hieſigen und auswärtigen verehrten Kapitaliſten zur ſichern Ausleihung 
ihrer verfügbaren Gelder, von der größten bis zur kleinſten Summe, & 5 auch zu 6 Prozent jaͤhrl. Zinſen, 


; un : 
zum Ein- und Verkauf von Staats⸗Papieren, Erbforderungen, Hypotheken 
akt und andern Documenten. ie: 

Ebenſo wird zu dieſem Termin die Zinfen- Erhebung und Auszahlung 
bei der hochloͤblichen Landſchaft, ſo wie bei andern Behörden ꝛc., 


3 Nie von Pfandbriefen, Stagtspapieren und andern Documenten, S 
gegen eine Verguͤtigung von 1½ Sgr. vom Hundert übernommen und beſorgt. Breslau, den 1. December 1832. 


Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 
19 8 S. 5 Kapitaliſten, welche uns mit Unterbringung ihrer Gelder beehren, iſt an uns für derartige Muühwaltung 
nichts zu entrichten. 5 


Das weingeiſtige Luftbad 
des Commerzienraths Doktor Hempel in Berlin. 


ö Durch die in der Breslauer Zeitung vom 17ten November d. J. von dem Profeſſor Runge bekannt gemachte 
Abhandlung über oben genanntes Bad, fühle ich mich angeregt nunmehr dasjenige zur offentlichen Kenntniß zu bringen, 
wovon ich bei meiner Anweſenheit in Berlin Gelegenheit hatte die ſchoͤnſten Erfahrungen zu ſammeln. Die zufaͤllige Be⸗ 


kanntſchaft des Herrn Doktor Hempel ſetzte mich in den Stand mit demſelben die auf Grund ferner Erfindung ihm von 


dem Medizinal⸗Collegio zu Berlin überwieſenen Krankenzimmer der daſigen Charite zu beſuchen, und mehrere mal bei 
dem Heilverfahren von waſſerſüchtigen, gichtiſchen, rheumatiſchen, ſkrovolöſen, und überhaupt durch unterdruͤckte Haut⸗ 


thätigkiit entſtandenen Krankheitszufaͤllen gegenwartig ſeyn zu koͤnnen. a ee er 
e SE ultate ul Be u der mediziniſchen Welt von Berlin bes 


„De hoͤchſt günſtigen Reſultate dieſer Luftbäder haben deren Gebrau⸗ in der Welt von Berli 
reits ſo gemeinnützig gemacht, als es die Erfindung verdient. Von 17 Waſſerſuchtkranken, an denen Herr Hempel die 
erſten Verſuche ſeiner Hellart applizirte, find 14 vollkommen geneſen und 3 wegen organiſchen Fehlern geſtorben, in 
gleichem Grade günſtiger war die Heilung der gichtiſch und rheumatiſch Kranken. 5 
Auf mein Anſuchen hat mich Herr Hempel von dem Verfahren und dem Gebrauch des Bades in genaue 
Kennkniß geſetzt, und mir in dieſen Tagen einen vollſtandigen Badeapparat uͤberfandt, den jeder der Herren Aerzte in 
Augenſchein nehmen und nach Belieben Verſuche damit anſtellen kann. > 5 
Dieſes weingeiftige Luftbad iſt nunmehr außer meinem ruſſiſchen Dampfbad täglich bei mir zu haben, und kann 
nach Belieben in eines Jeden Behaufung, jedoch nach ſpezieller Anordnung der Aerzte, in Begleitung von wohlunter⸗ 
richteten Badedienern und Dienerinnen, gegeben werden. 


Der Preis eines weingeiſtigen Luitdades betragt 15 Sgr. Ein Bad in der Behauſung des Kranken 25 Sgr. 


5 


Breslau, den 10. Dezember 1832. : 
= Kroll, Buͤrgerwerder Nr. 1. 


, % und Tonnen; ſchöne Eimburger Kae. 3 
Ganz friſchen fetten geraͤucherten Lachs; dergl. ſehr ſchoͤnen kecht bald wiſſen zu laſſen. 


feine Vanille 1 Loth 15 Sgr., 2 Loth 28 Sgr.; die feinſten und Birnen ſind wieder billig zu haben, bei 
Thec s ſehr billig, effet ee 8 Jäkel. 8 g . He nt ! 


i 
| ſowohl in Zoitfnett, Piqus, Gaffineit, als in Seide in | 
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Große e Auktion, 
welche am den d. M. angefangen, wird von mir 
Montag den 10ten d. M. und folgende Tage im blauen 
Hi {fh Ohlauer⸗Straße fortgeſetzt. i 
Zu bemerken iſt, daß auch eine große Parthie feine 
weiße und bunte Pfeifenkoͤpfe, wie auch Abzuͤge, vor⸗ 
kommen. Sam. Piere, 
conc. Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Geſuchte Anſtellung. 

Eine Predigers⸗Wittwe, von tadelfreiem Ruf, und mora⸗ 
liſch gutem Charakter, dabei muſikaliſch und wiſſenſchaftlich 
gebildet, wünfcht als Erzieh rin mutterloſer Kinder, oder auch 
als Geſellſchafterin mit Berückſichtigung der Haushaltung in 
einem anftändigen Haufe bald oder zu Woihnachren anzutre⸗ 
ten. Das Naber beſagt 


die Speditions ⸗ u. Commiſſions⸗Expedition, ain 


Ohlauer⸗Straße Nro. 21. 


Gummi ⸗ Schuhe, 
welcke den Fuß ſtets in 1 Wärme erhalten und keine 
Feuchtigkeit durchlaſſen, empfiehlt: 
„S. Cohn jun., Blücherplatz Nr. 19. 


Beſtes Glanz⸗Stuhlrohr und 5 0 Hornplatten, ſo 
wle N. ufilber in ſtarken Blechen, 8 
L. S. Cohn jun, 


Hyazintenzwiebel⸗ „Auktion. 


Montag d. 10ten, Vormitt, 11 Uhr, werde ich auf Si 


meinem Comptoir, Albrechts⸗Straße Nr. 23, eine 

Parthie aͤchter Harlemer Hyazintenzwiebeln für Rech⸗ 

nung eines auswärtigen Haufes, verſteigern. 
Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſarius. 


eee 
Anzeige für Herren. 
Zur dae Weihnachtszeit empfehle ich eine 
ſehr ſchoͤne Auswahl 
Weſten⸗Zeuge, 


ſehr beliebten Deſſeins, 
TCravatten, 
in Pique, Sie Patent und Roßhaarzeug, 
Vorhemdchen, 

a der neueſten Art gearbeitet, wie auch Halskra en, 

Manchetten, und viele in dies Fach gehoͤrende Artike in 
ſehr großer Auswahl 

zur geneigten Me 
Sachs jun. 
15 Roͤhrſeite 5 83. 
a en 


ö 


A r Anzeige. & 
Da ich mein Commiſſions⸗Lager von Leder⸗Handſchuhen 
en gros und en detail 
wieder aufs beſte aſſortirt habe, fo empfehle ich ſolche zur geneig⸗ 


ten Abnahme zu ate billigen und feſten Preiſen, als: 
ür Damen: 


kurze braune Dresdner a 4% Sgr. 
ditto ditto dito fein mit Seide sent“ a 5 ditto 
ditto ditto Daͤniſche a 8 ditto 
ditto bunte glace 4 6 ditto 
ditto ditto ditto in beliebten änıben a 8 ditto 
ditto weiße ditto 4 a 8 ditto 
„ditto ditto waſchlederne Aa 8 ditto 
diitto ſchwarze glace 3 5 genäht a 9 ditto 
lange weiße ditto x à 15 ditto 
ditto ditto ditto fein 5 à 20 ditto 
ditto Dresdner mit Fingern 415 dito 
ditto ditto ohne ditto 5 4 A 10 ditto 
ditto Daͤniſche mit ditto „ 18 ditto 
ditto dittio ohne dlitto 2 . 212% ditto 
i ditto ditto ditto fein 4 15 ditto 
ditto weiße zum Waſchen mit Fingern 15. ditto 
ditto ditto ditto ohne ditto 3 12% ditto 
Arbeits ⸗ „ 
kurze Dresdner ohne Finger N 5 ditto 
ditto rauhe Daͤniſche dito ditto . a 5 ditto 
0 glatte ditto ditto ditto „ 4 6 ditto 
itto dito ditto ditto ditto fein à 7 ditio 
die glace ditto ditio 4 7 ½ ditto 
Fur Herre n: 
weiße feine glace SB 302 8 
ditto ditto waſchlederne 7 4 10 dito 
e Dresdner 8 dio 
tto age 115 Sede gend b innatı) 
5 „12 dlind 
bunte Eee Se „ 10 > ditto 
ſchwarze ditto mit weiß genäht 5 . 12 ditto 
ditto gelaſchte E dito 
bunte wildlederne zum Reiten » 225 ditto - 
weiße ditto ditto } „ & 25 ditto 
Für Mä d ch en: 
lange Dresdner mit Fingern . Atto) 
ditto: Daͤniſche ditto ditto „ dan 
ditto Dresdner ohne ditto 424 7 ditto 
ditto weiße waſchlederne mit ditto 2 10 ditto 
ditto ditto ditto ohne ditto 4 8 ditto 
kurze Dresdner 0 eu 
ditto bunte g lage 4 6 ditto 
ditto ditto lederne Ä : Sera he ditio 
ditto weiße 1 27 CH IMHO 
ditto Daͤniſch ki ; 3 „ & 6 ditto 
Für Knaben: N 
braune Dresdner 3 > Alto 
bunte glace BE re 5 a 5 ditto 
ditto waſchledeme TER „ A 5 ditto 
Daͤni a : J 5 ditio 


e 
Sela waſchlederne ditto 
En gros verguͤtige ich einen e Rabatt 


M. Sachs jun., 
grüne Roͤhr⸗Seite Nro. 33 


a Haus-BVerkauf. \ 

In Folge der nöthigen Erbſonderung ſoll das hie⸗ 
ſelbſt ſub Nr. 326 am Getreidemarkte belegene drei⸗ 
ſtoͤckige, ganz maſſive und im beſten Bauſtande befind⸗ 
liche, zu zehn Erbbieren berechtigte Haus, mit zwei 
Höfen und drei Mittelgebaͤuden, in welchem ſeit einis 
gen zwanzig Jahren ein bedeutendes Weingeſchaͤft be⸗ 
trieben wird, und womit auch zugleich ein wohl aſſor⸗ 
tirtes Weinlaager uͤbernommen werden kann, aus freier 
Hand verkauft werden. Zahlungsfaͤhige koͤnnen ſich 


dieſerhalb an den Kaufmann Herrn Hiller, wohn⸗ 


haft ſub Nr. 320, und an die verwittwete Frau Kauf⸗ 
mann Gebhardt, in Nr. 326, entweder perſoͤnlich oder 
in portofreien Briefen wenden, und die gewuͤnſchte Aus⸗ 
kunft erhalten. 5 
Schweidnitz, den 8. Oktober 1832. 
Die Kaufmann Gebhardtſchen Erben. 


Vermittelſt billiger Einkäufe empfehlen wir unſern 
Halb⸗Canaſter, 


ü das Pfo. 3 Sgr., 
in ganzen, halben und Viertel Pfund⸗ Paketen. — Bel groͤ⸗ 
ßerer Abnahme geben wir den in unſerer Fabrik üblichen 
Rabat. Breslau, den 4. Dicember 1832. 
Die Tabak ⸗ Fabrik von 


Krug und Hertzog. 


Transparente Roleaux, 
ſo wie Fenſter⸗Vorſetzer von Gage, bunt und Gold ge⸗ 
malte, mit Roſetten⸗Bouquets, Papageien; wie auch Fenſter⸗ 
Vorſetzer von Draht mit Oel gemalten Landſchaften und Blu⸗ 
menſtuͤcken, erhielten und empfehlen . 

Guͤnther und Muͤller, 
am Ringe Nr. 51, im halben Mond. 


Die Sonn: und Regenfchirm = Niederlage 
empfiehlt jetzt wie vor wieder eine große Auswahl der neuſten und 
geſchmackvollſten Sonn⸗ und Regenſchirme zu den moͤglichſt bil⸗ 
lichſten Preiſen; am großen Ringe Nro. 1, Ecke der Nikolai⸗ 
Straße neben den Herren Gebrüder Bauer in Breslau. ’ 

„J. Paͤzolt. 
Compagnon⸗Geſuch. E 

Zur Uebernahme einer feit 30 Jahren beſtehenden Hand⸗ 
lung wird ein bemittelter Theilnehmer geſucht. Adreſſen zu 
Unterhandlungm an P. R.“ wird das Koͤnigl. Intelligenz⸗ 
Komptoir gefäalligſt annehmen. a 

Breslau, den 10. Dezember 1832. 
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Benachrichtigung. 
Im Winter⸗Zirkel findet am Mittwoch den 12ten d. M. 
das zweite Concert ſtatt. i 

. Bekanntmachung. 

Der am 20. December d. J. zur Subhaſtation des Carl 
Hagedornſchen Freiguts und Kreiſchame Nr. 29 zu Gnich⸗ 
witz anſtehende Termin faͤllt weg. 

Breslau, den 7. December 1832, \ 

Das Gerichts = Amt über Gnichwitz. 
Klingberg i. A. 


Eine Jagd in der Nähe von Breslan 

wird zu pachten geſucht. SE 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 

im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Alte und neue, ſilberne und goldene Denkmünzen, kaufen 
jederzeit ein und bezahlen ſehr preiswuͤrdig: 
Huͤbner und Sohn, 
eine Stiege hoch, 9 Ser Hintermarkt⸗Ecke 
N T. * 


95 Offer t e. 
Neue Hollaͤndiſche Voll⸗Heeringe, 
a 1 ½ Sgr. pr. Stüd, : 
Neue Engliſche Voll⸗Heeringe, 
i zu 9 Pf. und 1 Sgr. pr. Stuck. 
Neue kleine Delikateß⸗Heeringe, 
8 Stück für 1 Sgr. 
und in Parthieen noch billiger ſind zu haben dei 


Heinrich Adolph Feige. 
Oderſtraße im weißen Bär, 


N Ganz nahe bei Breslau iſt eine ſehr angenehm ‚gelegene Kind” 
liche Beſteun 


unter billigen Bedingungen zu verkaufen. Das 
Naͤh're darüber iſt zu erfragen: Ohlauer⸗Straße Nr. 77, zwei 
Treppen hoch. Breslau, den 8. Dezember 1832. 


Ich beehre mich, einem hochgeehrten Publikum 
anzuzeigen, daß ich vom 2fen Januar an zum Verkauf gutes 
Landbrot backen werde. Auch verkaufe ich von heute aa mein 
Weizenmehl zu herabgeſetzten Preiſen. 

Müllermeifter Buntzel, 
bei Hoͤffchen auf der einzelnen Windmühle. 


Damen⸗Putz nach neueſter Mode 
wird billigſt und prompt angefertigt, im Eckhauſe der Weiden⸗ 
und Harras⸗Straße Nr. 16, bei Eliſabeth Hoffmann. 


i Fließ ender Caviar, 8 
geb eum und vorzüglich ſchön und friſch, iſt zu haben in 
der Handlung 


F. A. Hertel, am Theater. 
Nordiſche Kraͤuter⸗Anchovis erhielt und offerirt- 
. Carl Fr. Praͤtotius. | 
Abrechtsſtraße Ne. 39, im Schlutiusſchen Haufe 


3 


— ——— — — 


— . — 


DLDDLDLLLLOLDOP2L2922303938 
Mode: Schnitt: Waaren Anzeige, 
Eine große Auswahl in allen Gattungen moderner 


Schnitt⸗Waaren, die ich juͤngſt von der Frankfurther S 
Meſſe durch ſehr vortheilhafte Einkäufe erhielt, veranlaßt & 


28 


5 


8 


& mid) Dieſelben zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte zu S 
außerordentlich billigen Preiſen anempfehlen zu koͤnnen. = 
S. Schwabach, & 

im erſten Viertel der Oblauer- Straße 8 
dicht neben der Apotheke rechts 1ſte Etage 23 
zur Loͤwengtube Nro. 2 genannt. & 
SODLLESISGOLEIDIEILOEOII8Ed 


Zum Punſch, 
Thee und ſchwarzen Kaffee, empfiehlt billigſt Jamalca⸗Rum 
von recht guter Qualität: J. G. Etzler. 
Schmiedebruͤcke Nr. 49. 


Reſtauration 


ki goldnen Krone, am Ringe Nr. 29, eine Stiege hoch, wo zu 


olgenden Preifen gefpeift wird, als: Suppe, die Portion 6 Pf., 
Rindfleiſch 1%, Sgr., Fiſche 17% Sgr., Braten 2 Sgr., und 
fo verhaͤltnißmaͤßig alle andere Speiſen. er 

a mi dt. 


Anzeige: 
Glaͤzer Tiſchbutter, vorzüglich wohlſchmeckend, neue El⸗ 
binger Beicken, Hollaͤndiſche, Schotliſche und Berger Hie- 


ringe in Yi, u, „, 6, hs und Faſtel Tonnen, einige Sor⸗ 


ten alten, ſeit Jahren lagernden wirklichen Jamaika Rum, 
Gardeſer und Mallaga⸗Citronen, fette 

empfiehlt: T. S. T. Schwartzer, 
am Neumarkt Nr. 27. 


Zu dieſem herannahenden Weihnachtsfeſt empfehle ich durch 
Selbſteinkaͤufe in Wien und Leipzig die neueſten MWinterhüte 
in Sammet, Atlas und Gros de Naple, ächte Blondenhau⸗ 
ben, Tüllchauben, Kragen, Blumen, Federn, Gravatten, 
nebſt a len damit verbundenen Gegenſtaͤnden zu den allerbillig⸗ 


ſten Preiſen. N 
Sr Johanna Friedlaͤnder. 
Putzhandlung am großen Ringe Nr. 14, eine Treppe hoch. 


Offene Stellen. N 
1) Unverheirathete Köche, Gärtner und Leibjäger, 
2) ein tüchtigee Brenner und Brauer, = 
werden verlangt. 


Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
Der ate Transport 


H. Canaſt. das Männchen auf dem Toͤnnchen, das Pfd. 10 Sgr., 
iſt geſtern A daher empfiehlt dieſen rühmlichſt be⸗ 


kannten ern en Beachtung: 
8 = 85 regler, Schnedebrücke 


Smirnaer Roſinen 


4495 — 


Auf einer Land⸗ und Hauptſtraße von Breslau nach dem 
Gebirge iſt ein W den au verpachten, fo wie en 
ben auf dem Ringe, von 25 bis 40 Rtlr. jaͤhrl. Mlethzins, zu 
et 7 here im Vermiethungs⸗ Bureau, 5 


Bekanntmachung. 3 
Verferti fe Stahlbruchband⸗Federn find zum billigen Priſee 


zu haben bei: 
chirurgiſcher Bandagift, 


Konrad 8 
wohnhaft Schubrücke Nr. 31, par terre. 


in Biel, 


Sue Apotheker⸗Gehuͤlfenn 
ſind noch zum Term. Weihnachten Stellen nachzuweiſen vom 
Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau, 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


In der Berliner Strohhut⸗Fabrik, Albrechtsſtraße Nr. 50 
eine Treppe hoch, werden taglich Sttohhuͤte fo wie auch Pa⸗ 
pierhuͤte ganz vorzüglich in allen Farben gefärbt, welche das 
Anſehen erhalten wie neue, und nach der neuſten Mode ge⸗ 
geſchnitten und garnirt. . 

F. G. Kraatz. 


Bei Ziehung der öten Klaſſe 66ſter Klaſſen⸗ Lotterie fielen 
nachſtehende Gewinne in meine Einnahme: 


namentlich der dritte Hauptgewinn von 


ez 
50,000 Rtlr. 
auf Nr. 82384, 


SS 


Ferner: 
500 Rtlr. auf Nr. 82350. 
200 Rtlr. auf Nr. 10390. 


100 Rtlr. auf Nr. 82336. 82337. 82349. 
50 Rtlr. auf Nr. 1804. 1818. 40357. 47998: 59281. 59287. 
59288. 59290. 59300. 66128. 82309. 82312. 
82323. 82325. 82344. 82361. 82374. 91447. 
1810. 1815. 1823. 1825. 10373. 10378. 
10381. 10386. 10394. 59291. 66130. 82301. 
82302. 82321. 82329. 82331. 82338. 82355. 
82356. 82359. 82362. 82364. 82366. 82372. 
— 91435. 91439. . re 
Mit Looſen zur 67ſten Klaſſen⸗Lotterie empfiehlt ſich: 


Breslau, den 7. December 1832, 


40 Rtlr. auf Nr. 


F. L Zipffel, 
am großen Ringe Nr. 38, ohnwelt der grünen Roͤhre. 


: Holſteiner Auſtern Be 
find wieder angekommen und das Hundert zu 6 Rllrn, zu 
haben in der Handlung i 

3 F. A. Hertel. 


Eine Auswahl neuer ſo wie auch alter Billards, auch gute 


—— 
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C ⁰·w² wr ³·.wwm D 2 
Wechsel-, Geld- und Eflecten- Course in Breslau 


vom 8. December 1832. 


Wechsel- Course. 


Preuss. Courant. 


be 5 et j Briefe, Geld. 
und dauerhafte Queu's emfiehlt der Tiſchlermeiſter Dahlem, . a a Br Tee 
5 2 5 8 Amsterdam in Cour. 2 Mon“ ]“ — 143% 
goldene Radegaſſe Nr. 11, im goldenen Ringe. e in Bacon a Vista Ex 162% 
Es hat ſich bei dem Hofegärtner Müller in Polsnitz ein Ditte- - - Sea Se: BER, 
braungetiegerter Hühnerhund (mit einem Lederhalsbande ohne Ditto 2 Mon. | — 15184 
Namen) eingefunden; ich habe denſelben einſtweilen an mich London für 1 Pf. Sterl. | 3 Mon. [6—29 96 — 
enommen, und ſtehe dem wirklichen Beſitzer gegen die Futter⸗ Paris für 800 Fr. 2 Mon. — 
often und gegen eine angemeſſene Belohnung für den obigen Leipzig in Wechs. Zahl. . | Avista | — 103 ½ 
Müller, gern damit zu Befehl. 5 JJ SEM Zahl — = 
Freiburg, den 6. Dezember 1832. Se Augsburg 2 Mon.] — 103% 
f Kuniſch jun. Wien in 20 Kr. A vista] — — 
Zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen, Ditto. . 2 Mon. | 104 — 
Schweidnitzer⸗Straße Nr. 28, ohnweit der Promenade im erſten Berlin „ Vista — 991 
Stock, 7 Stuben, 2 Kabinets und Kühe, Das Nähere Par⸗ Ditto 2 Men“ — 99% 
terre, bei dem Eigenthuͤmer. b 
Auf dem großen Ringe Nr. 9 der Hauptwache gegenüber e 
Nr. 9 der = 
ift ein zeither von einem Schumacher innegehabter Keller vorn 5 3 9686 — 
heraus von Weihnachten d. J. an zu vrmiethen, und das Na- Kaiserl. Ducaten er 96 
here Kloſterſtraße Nr 1 eine Treppe hoch beim Gigenthtumer Friedrichsd’or . „ 
du erfragen. i ö 5 Louisdor . 3 „ 
r se Poln. Courant 2 — 
Im e a > ee = a ee AR 
18 m weißen Adler: Die Gutsbeſtzer: Hr. v. Stechow { ei 33 
a, Blumerode. Hr. v. Hocke a. San ee blauen N . 2 > 
Hirſch: Hr. Kaufm, Matthias a. Neuſtadt. — In 2 goldn. Staats- Schuld- Scheine 4 91 — 
Ed wen: Hr, Ober⸗Koyteellsur v. Nieſewand a, Ober⸗Glog au. Preuss. Engl. Anleihe von 1818 5 — Pa 
am 1 5 9 175 1 UL, r 4 Ken: Ditto ditto von 1822 5 2 — . 
iſſing a. Iſerlehe. — Im goldnen Zepter: Hr. Gutsbeſi⸗ 
ger 2 Bath v. Bürckh hn a. Pollen. — Or. Graf v. Wartens⸗ Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4 98% iz 
leben a. Schweibrig, — Frau v Szoldrska a, Popvowa. — He. Breslauer Stadt-Obligationen 4½ 1043 — 
. a. . 0 Hr. En en = Ditto Gerechtigkeit ditto 41 90 — 
eidelwiz. — Im rothen wen: Hr. Kaufm. Schneider R 5 : ; Ä 
a. Wüſtewaltersdorf. — Sn der goldnen Gans: Hr. Kaufe 1 al) SChpIne 3-2 00, 3, SAEARUR Sun 
mann Leuſchner a. Waldenburg, Im goldnen Schwert: pr, Schles. Pfandbr. von 1000 Rtlr. 4 | 104% | — 
Kaufm, Weinlig a. Berlin. — In der goldn. Gans: Hr. Ditto dito — 500 — 4105 — 
Kaufm. Flach a. Warſchau. — In der gold. Krone Hr. Ditto ditto — 100 — 4 3 ea 
Kriegsrath v. Zepper-Rasti a, Schweidnig. — Hotel de Par Disconto ee 5 
logne: Hr. Gutsbeſiger Graf v. Wodzicki a. Gallizten. — E ä x 
Im goldn. Zepter: Hr. Lieutn. v. Mletzko a. Namslau. Prs.-Seehandl. Pr. Scheine à 50 Rilr, 50 B. 
In Pribat⸗Logis: Taſchenſtraße No. 24. Hr. Kaufm. 5 3 
Topf a. Starkow. — Neumarkt No. 28 Hr. Maler Juraſchek 


a, Neiſſe. — Schweidnitzerſtraße No. 50. Kaufmannsfrau Scha⸗ 
backer a. Frankenſtein. — Kupferſchmiedeſtraße No, 12. Herr 
Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius Uhden a, Halberſtadt. 


Ausländische Fonds: Wiener 5p. Ct. Opligat.87 12 B. 
dito 4 p. Ot. Opblig. 75 ½ B.; Warsch. Pfdbr. 85% B.; 


Poln. Partials 55 5 


= 


Getreide: Pdreife in Gour an t. 
Breslau, den 8. December 1882. i 
Mittlerer. 

1 Rtlr. 8 Sgr. 9 


Niedrigfter. 


8 Höchster, 
is 1 Nilr. 2 Sgr. 6 M. 


’ Walzen: 1 Rt, 15 S 


— Pf. 
Roggen: 1 Rtlr. 5 


ge. — 5 1 Ntlr. — Ser. 6 pf. — Nil. 26 Sgr. — 5. 
Series — Ktlr. 27 Sgr. 6 pf. — Allr. 25 85 — Pf. — Al, 22 Sgr. 6 PM. 
Hafer: — Kl 18 Sgr. — Pf. — Rn, 17 Sgr. 6 Pf. — Ri 17 Sgr. — Pf. 


